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Erste Folge eines neuen Giganten
vor der Inbetriebnahme

Das wichtigste Objekt des Bergbau-Hüttenkombinats In Dsheskas- 
gan ist die Riesengrube Nr. 65. Noch in diesem Quartal soll Ihre er­
ste Folge in Betrieb gesetzt werden und Erz liefern.

„Auf das Erz. daß die Riesen­
grube Nr. 65 fördern wird, war­
tet nicht nur das Dsheskasganer 
Bergbau-Hüttenkombinat. son­
dern auch das artverwandte In 
Balchasch", sagte der Leiter der 
Abteilung für Industrie des 
Dsheskasganer Gebietsparteiko­
mitees Vitali Mlchallowitsch 
Mursin. „Es sei erwähnt, daß die 
Kapazität dieser neuen Grube 
viel höher sein wird, als die der 
schon funktionierenden Riesen­
gruben Nr. 55 und Nr. 57. An 
Ihrem Bau beteiligen sich der 
Trust .Kasmedstrol’ -und der

Trust .Schachtoprochodtscheskr. 
Der zweite vollbringt alle Arbei­
ten unter Tage."

Es war gar nicht leicht, den 
Leiter der Bauverwaltung „Med- 
strol" Tadeusch Lachowskl zu 
finden. „Er Ist sicher wieder auf 
dem Objekt", sagte .man uns in 
der Bauverwaltung. Und das 
stimmte. Tadeusch Wladimiro­
witsch erklärte das auf folgende 
Welse:

„Diese Tage sind für unser 
Kollektiv besonders anstrengend. 
Die Hauptarbeiten sind geleistet, 
und man beseitigt heuer nur noch

die Mangel, welche die Annah- 
mekomlsslon festgestellt hat. Da­
mit beschäftigt sich eine be­
stimmte Bauarbeitergruppe. Das 
ganze Kollektiv Jedoch Ist schon 
seit einem Monat am Bau der 
zweiten Folge der Grube betei­
ligt. Wer sich da am Bau der 
Riesengrube hervorgetan hat?

Es ist schwer, auf diese Frage 
zu antworten und die besten von 
den Besten zu nennen. Erstens, 
well alle lm Kollektiv Stoßarbeit 
leisten und zweitens, well der End­
erfolg nicht allein von uns ab­
hängt. sondern auch von dem 
Kollektiv des Trusts „Schachte, 
prochodtscheskl". Doch möchte 
ich die großen Verdienste des

Bauabschnitts Wladimir Jarmo- 
lenko hervorbeben. Seit Beginn 
Ist sein Kollektiv lm sozialisti­
schen Wettbewerb führend."

„Das stimmt", meinte Wladi­
mir Jarmolenko, „daß unser Ab­
schnitt stets den Sieg lm soziali­
stischen Wettbewerb davonträgt. 
Wir wetteifern zwar mit dem art­
verwandten Abschnitt Alexander 
Schulga. Das Ist ein erfahrener 
Bauarbeiter und ein ernster . Ri­
vale. Man braucht da nur etwas 
nachzulassen, und schon Ist er 
ejnem voran. Glücklicherweise 
gelingt es uns noch immer. Ihnen 
den Rang abzulaufen. Zu den be­
sten Brigaden meines Abschnitts 
zählt die Brigade der Montagear­
beiter Barmlnschl Dorlbajew. Die 
Brlgademltglle der Alexander 
Slonow, Iwan Uljanow und Wla­
dimir Drushinin leisten muster­
gültige Arbeit."

Es sei betont, daß das Kollek-

tlv der Bauarbeiter der Verwal­
tung „Medstrol" die Arbeits­
wacht um eine würdige Aufwar­
tung dem XXV. Parteitag der 
KPdSU angetreten und noch 
breiter den sozialistischen Wett­
bewerb entfaltet hat Die Namen 
der besten Kumpel des Trusts 
„Schachtoprochodtscheskr’, die 
am Bau der Riesengrube tellnah- 
men, nannte dessen Leiter Gasis 
Omarowitsch Omarow.

Das sind die Brigade Anatoll 
Perepltschko. die Brigade des 
Verdienten Bergmanns der Ka­
sachischen SSR Wladimir Popow 
und die von Alexander Kalinin, 
welche ihren Fünfjahrplan be­
reits zum 105. Geburtstag W. I. 
Lenins erfüllt haben.

Heute bereitet sich die Grube 
auf .einen feierlichen Moment 
vor — auf den Tag der Inbe­
triebsetzung ihrer ersten Folge. 
Bald wird die größte Grube In 
Dsheskasgan Ihr erstes Erz lie­
fern.

R. KRAUSE.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"
Dsheskasgan

Aussaat-75

Für hohes Tempo 
und gute Qualität

In den Wirtschaften des Gebiets Pawlodar hat die massenhafte 
Getreideaussaat begonnen. Sie verläuft organisierter und auf einem 
höheren agrotechnischen Niveau als lm Vorjahr. Der Wettbewerb 
entfaltet sich unter der Devise „Dem XXV. Parteitag der KPdSU — 
unsere würdige Taten". In den Wirtschaften des Gebiets gibt es ge­
nügend Beispiele einer sachlichen Verwirklichung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU „Uber die Bewegung der Mechanisatoren der 
Landwirtschaft für die Erzielung der höchsten Arbeitsproduktivität, 
einer maximalen Nutzung der Maschinen.“

Den Ackerbauern des Rayons 
Irtyschsk steht In diesem Jahr 
bevor, über 300 000 Hektar mit 
Getreide zu bestellen. In vielen 
Wirtschaften arbeiten die Aggre­
gate in zwei Schichten. Im 
Sowchos „Belowod3kl" haben 
die Mechanisatoren z. B. faktisch 
einen achtstündigen Arbeitstag, 
sind nicht übermäßig belastet, 
was ihnen ermöglicht, für eine 
bessere Qualität der Feldarbei­
ten zu sorgen und Jede Minute 
Arbeitszeit voll und ganz zu 
nutzen.

Exakt arbeiten die Säaggrega­
te In den Sowchosen „Äbal“. 
„Sewerny", „Koskolskl" dieses 
Rayons.

Es ist kennzeichnend, daß lm 
Rayon Irtyschsk das Saatgut 
hauptsächlich mit Antierosions­
sämaschinen SSS-2,1 und SSS-9 
gebettet wird, was der Wind­
erosion des Bodens vorbeugt 
und einen höheren Ernteertrag 
des Getreides sichert. Alle 
Aggregate werden hochproduk­
tiv genutzt. Stehzelten sind fast 
ganz ausgeschlossen. Man will 
die Getreideaussaat in den besten

Terminen und nicht später als bis 
zum 25.—27. Mal absohließen.

Die Landwirte des Rayons 
Pawlodar begannen mit der 
massenhaften Getreideaussaat am 
14. Mal. In der Avantgarde des 
Kampfes um einen hohen Ernte­
ertrag- lsn abschließenden Plan­
jahr sind die Landwirte des 
Thälmann-Kolchos, des *' 
Kolchos, der Sowchose 
norezkl", „Schakat".

Tm Thälmann-Kolchos Ist die 
Brigade des erfahrenen Acker­
bauers Philipp Lust voran. Die 
Hauptkraft der Brigade sind vier 
K-7ÖO-Trecker. Sie werden von 
den erstklassigen Mechanisatoren 
Jakob Buller und Johann Gold­
stein, Martin Schlegel und Gu­
stav Storm, Johann Martens und 
Karl Moor, Artur Scheuermann 
und Roman Fischer gelenkt Sie 
alle haben sich dem Wettbewerb 
für die höchste Arbeitsprodukti­
vität angeschlossen. Alle Aggre­
gate sind In zwei Schichten ein­
gesetzt. Jeder Mechanisator be­
stellt In der Schicht 55—60 
Hektar bei einer Norm von 35. 
Die Qualität der Aussaat Ist aus-

Klrow- 
„Tscher-

Sezelchnet. Die Brigade hat vor. 
le Getreideaussaat zum 26. Mal 

abzuschließen.
Jede Minute. Jede Stunde bei 

den Feldarbeiten schätzen — da­
von geht man lm Sowchos „Po- 
granltschnlk", Rayon Jermak. 
aus. Das Kollektiv dieser Wirt­
schaft trat mit einer wertvollen 
Initiative auf — eine ständige 
Reserve von Mechanisatoren ha­
ben. alle Arbeiten mit eigenen 
Kräften verrichten. Je nach den 
Umständen ging man in dieser 
Wirtschaft in diesem Jahr auf 
die Gruppenmethode der Boden­
bearbeitung und der Durchfüh­
rung der Aussaat über, organi­
sierte die Arbeit nach dem Prin­
zip: ist das Feld für die Aussaat 
bereit, so bestelle es heute noch.

Wie der Leiter der Abteilung 
für Landwirtschaft des Gebiets- 
partetkomltees von Pawlodar 
Alexander Pawlowitsch Os- 
njatsch mlttellte, verläuft die 
Aussaat in diesem Jahr unter 
schwierigen Verhältnissen: das 
Regenwetter hindert, aber ande­
rerseits erhöhen die Niederschlä­
ge die Garantie für hohe Ernte­
erträge und • die Erfüllung der 
Auflagen in der Getreideabliefe­
rung an den Staat. Die Landwir­
te des Gebiets tun ihr Bestes, um 
den Feldern eine Höchsternte ab­
zuringen.

J. STURM

Gebiet Pawlodar

Zum großen Arbeitssieg
An die Bau- und Montagearbeiter, an die Projektierer 

und das Bedienungspersonal, an die Partei-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisationen, an alle Bautei-Ineh- 
mer der Eisenbahnlinie BAM—Tynda.
Teure Genossenl
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion 

beglückwünscht Euch, einen der zahlreichen Trupps der Bauarbeiter 
der Balkal-Amur-Elsenbahn-Maglstrale, herzlichst zum ersten Ar- 
beitssleg — zur vorfristigen Erfüllung eines großen Umfangs von 
Bauarbeiten an der Eisenbahnlinie BAM—Tynda unter den schwieri­
gen Bedingungen des unbewohnten Talgalandes und zur Eröffnung des 
Betrlebsfanrverkehrs um fünf Monate vor dem festgesetzten Termin.

Diese Erfolge wurden dank dem weitgehend entfalteten sozlallstl-' 
sehen Wettbewerb zu Ehren des 30. Jahrestags des Sieges des So­
wjetvolkes lm Großen Vaterländischen Krieg, dank der massenhaft 
bekundeten Tapferkeit und dem Arbeitsheldentum der Arbeiter, In­
genieure und Techniker, dank der großen politischen und organisato­
rischen Arbeit der Partei-, Gewerkscbafts-, und Komsomolorganisatio­
nen erzielt.

Die Eröffnung der netten Verkehrslinie ist von großer volkswirt­
schaftlicher Bedeutung, schafft Voraussetzungen für die weitere Ent­
faltung der Bauarbeiten an der Balkal-Amur-Elsenbahn-Maglstrale 
und für die möglichst schnelle Erschließung der Naturreichtümer Si­
biriens und des Femen Ostens.

Das Zentralkomitee der KPdSU bringt seine feste Überzeugung 
zum Ausdruck, daß die Komsomolzen und Jugendlichen, alle Teilneh­
mer am Bau der Balkal-Amur-Elsenbahn-Maglstrale die ruhmreichen 
Arbeitstraditionen unseres Volkes mehren und auch künftighin die 
vor ihnen gestellten Aufgaben In Ehren erfüllen, den sozialistischen 
Wettbewerb um ein würdiges Begehen des XXV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei der Sowjetunion noch weitgehender entfalten 
werden.

L. BRESHNEW,

Wilhelm-Pieck 
Sowchos 
ist voran

Organisiert verläuft die Aus­
saat lm Rayon Ossakarowka, Ge­
biet Karaganda.

„Es Ist schwer, einige Wirt­
schaften auszuwählen, die sich bes­
ser als andere In dieser Kampag­
ne zeigen", sagte der Letter der 
Rayonverwaltung Landwirtschaft 
Viktor Miller. „Bis zum 21. Mal 
haben wir das Saatgut aus 
83 000 Hektar gebettet, was fast 
die Hälfte der gesamten Fläche 
für Getreidekulturen ausmacht. 
Alle Sowchose erfüllen und über­
bieten ihre täglichen Aufgaben. 
Allein am 20. Mal wurden z. B. 
16 000 Hektar mit Getreide be­
stellt. Das entspricht dem Tempo 
der Massenaussaat. Die heutige 
Aussaat kennzeichnet sich da­
durch, daß wir gleich während 
der Saat mehr Mineraldünger In 
die Reihen streuen. Das wird ge­
stimmt zur Hebung der Ernteer­
träge beitragen. Wir müssen an 
den Staat In diesem Jahr 85 000 
Tonnen Getreide abliefern und

nicht weniger als 9,2 Zentner 
Korn Je Hektar erhalten".

Doch gibt es unter den gu­
ten Wirtschaften die besten. In 
den ersten fünf Tagen der Aus­
saat siegte der Sowchos „Wil­
helm Pieck". Ihm wurde die 
Rayonwanderfahne zugesprochen. 
Zu Ehren des Sowchos hat man 
die Flagge des Arbeitsruhmes 
gehißt.

„Viele arbeiten bei uns mu­
stergültig". sagte der Cheföko­
nom des Wllhelm-Pleck-Sowchos 
Alexander Shulin. „Aber allen 
voran ist der Traktorist Heinrich 
Rau. Mit seinem T-4 bestellt er 
täglich bis 70 Hektar, was fast 
drei Normen gleich Ist. Ihm wur­
de der rote Wimpel und eine 
Geldprämie elngehändlgt. Mehr 
als zwei Normen bewältigt der 
Traktorist Alexander Powetkln. 
der auch einen T-4 lenkt. Diese 
Menschen sind unser Stolz.“

W. SPRENGER

Die erste 
Million Hektar

KUSTANAI. (KasTAG). Am 
20. Mal haben die Ackerbauern 
des Gebiets die Bestellung der

ersten Million Hektar Land mit 
Getreide abgeschlossen. Mit Je­
dem Tag nimmt das Tempo der 
Aussaat zu. Am letzten Tag wur­
den fast 400 000 Hektar bestellt.

Mit Zeltplanvorsprung säen 
die Werktätigen des Dokutscha-' 
Jcw-Sowchos. Hohe Qualität der 
Saatbettung sichern dle Antlero- 
slonsmaschlnen. Sie sind mit 
Kultivatorenscharen versehen, 
was ermöglichst. mit einem 
Aggregat die Bodenlockerung. 
Saatgutbettung und das Walzen 
der Reihen zu vereinigen.

Die Technik wird lm Groß­
gruppenverfahren genutzt Auf 
einem Massiv arbeiten gleichzei­
tig 4—5 Aggregate, um lm Lau­
fe des Tages einen 400 Hektar 
großen Schlag zu bestellen. Das 
Tanken der Traktoren, die Fül­
lung der Sämaschinen mit Saat­
gut wird maschinell lm Feld ver­
richtet. Die Traktoristen Viktor 
Sadowoi. Alexander Koroljow. 
Pawel Bojarkin erfüllen Ihr 
Schichtsoll auf das Anderthalb­
fache. Die Ackerbauern haben 
sich verpflichtet, die Halmfrüch­
te in sieben Arbeitstagen zu 
säen.

Foto: D. Reinwalder

Lydla Funk, Jefrosslnja Osplschtschewa, Jekaterina Samochwa­
lowa und Natalia Chlebutina (v. 1.), aus der Kettenwirkhalle der mit 
dem Orden des Roten Arbeitsbanners ausgezeichneten Wirkwaren­
firma „Dsershinski" in Alma-Ata produzieren Gewebe bester Quali­
tät. Ihre Schichtaufgaben überbieten sie ständig mit 10—15 Prozent.

Generalsekretär des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

der Straßen

Aktivistenschule

Über Probleme

Verkehrssicherheit

Die Produktion des chemi­
schen Werks „50 Jahre Oktober­
revolution“ in Gurjew — das 
Kasachstaner Polyäthylen — ist 
In der Sowjetunion sowie im 
Ausland sehr gefragt. Gegenwär­
tig wird es an etwa 300 Betriebe 
unseres Landes geliefert. Doch 
die heutigen Werkhallen des Be­
triebs sind schon zu klein und 
das ganze Gelände ist ein riesi­
ger Bau. Es werden die Hallen­
gebäude errichtet, die technolo­
gischen Ausrüstungen der zwei­
ten Baufolge des Werks mon­
tiert. Mit deren Inbetriebnahme 
wird es Polypropylen erzeugen.

Die Montage der Ausrüstung 
wird mit Erfolg von der Brigade 
der Verwaltung „Gurlewchlm- 
montesh" geführt

UNSER BILD: W. Wladimi­
rows Brigade führt die Montage 
der technologischen Säulen. Vor­
ne W. Wladimirow und U. Allp- 
kalijew.

I Die Werktätigen der Industrle- 
betriebe des Gebiets Dshambul 
beschlossen, das abschließende 
Planjahr mit neuen Erfolgen in 
Steigerung der Produktlonsquäll- 
tat zu würdigen.

Gute Erfolge haben die Ar­
beiter des Mechanischen. Repara­
turwerks von Lugowoje. In die- 

, sem Betrieb werden Großlastwa­
gen vieler Wirtschaften unserer 

1 Hepubllk repariert. Die Repara­
turarbeiter von Lugowoje gingen 
aus dem sozialistischen Untons­
wettbewerb des vorigen Jahres 
als Sieget hervor und erwarben 
die Rote Wanderfahne des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol. Seinen Fünfjahr­
plan erfüllte das Kollektiv mit 
einem Jahr und zwei Monaten 

I Vorsprung. Überplanmäßig wur­
den etwa 20 Maschinen und 120 
Motoren überholt

„Das haben wir dank unserer 
ständigen Suche. den fortge­
schrittenen Arbeitsmethoden er­
zielt". sagte der Bestschlosser 
A. Ljogonld. „Wir lernen stän­
dig voneinander. Im Werk -,u‘ 
es viele Ar*—*--------------
Jugend lernt 
vlstenschü.len ___
Jeder Werkhalle. I— o...
die Regel: Hast du es gelernt — 
bring es auch deinem Kameraden 
bei."

A. LJogonkl hatte Dutzende 
Lehrlinge gehabt, die gegenwär­
tig zu wahren Meistern ihres 
Fachs geworden sind. Der Lehr­
meister selbst Ist Veteran des 
Großen Vaterländischen Krieges, 
Träger zweier Len Inorden und 
des Ordens des Soldatenruhms.

In den Industriebetrieben tmd

ander. Im Werk gibt 
Arbeitsveteranen. Die 

von Ihnen. Aktl- 
funktlonleren In 

Bei uns gilt

auf Baustellen sind großartige 
Kader von Ingenieuren, Techni­
kern, Meistern herangewachsen. 
Sie haben große Erfahrungen in 
Arbeitsorganisation. in Erzie­
hung Junger Spezialisten, in 
"effektiver Nutzung" von Produk­
tionsreserven gesammelt. Die 
Aktivistenschulen lm Bergwerk 
„Molodjoshny". Erzaufberei­
tungskombinat Karatau, arbeiten 
nach dem Prinzip: Alle besten 
Produktionserfolge zum Gemeln- 
f ut aller machen. Die Brigade W.
wanow erzielte einige Jahre 

nacheinander die höchste Arbeits­
produktivität. Die Partei- und die 
Gewerkschaftsorganisation 
dlerten die Erfahrungen 
Bestkollektivs. verallgemeiner­
ten sie und stellten sieh die Auf­
gabe. sie auch den anderen 
Bergleuten zu vermitteln, lm 
Bergwerk wurde ebenfalls eine 
Aktivistenschule gegründet.

Anfangs war die Errungen­
schaft der vom Kommunisten 
Wladimir Iwanow geleiteten 
Brlgado, die t47 Tonnen Erz 
Je Arbeiterschicht förderte, eine 
Eroße Rekordleistung. Aber schon 

ild bekam Iwanow Nachfolger 
und sogar Rivalen. Die Erfah­
rungen ihres Landsmannes aus­
wertend. förderte die Brigade 
Hugo Hoff 156 Tonnen Erz Je 
Arbeitsschicht zutage.

Eine gute Grundlage für die 
Tätigkeit der Aktivistenschulen 
wurde auch ' " ' ' ‘
Phosphorwerk. 
komblnat.
masch" g------------ - -------  —
lektlve in der Vorhut des Wett­
bewerbs um eine, . würdige Eh­
rung des XXV. Parteitags der 
KPdSU schreiten.

W. BORGER

lm Dshambulcr 
........ lm Lederschuh- 

, tm Werk „Kommun- 
geschaffen, deren Kol-

Plenum des Vorstands der Gesellschaft „Snanije“ der Kasachischen SSR
Am 20. Mai fand In Alma-Ata ein 

Plenum des Vorstands der Gesell­
schaft „Snanije" dor Kasachischen 
SSR statt, das die Teilnahme der Or­
ganisationen der Gesellschaft „Sna­
nije" der Gebieto Karaganda und 
Tschlmkent an der Propagierung 
der Wirtschaftspolitik der KPdSU in 
dor gegenwärtigen Etappe des kom­
munistischen Aufbaus bohondelte.

Mit Referaten traten auf: die 
Vorstandsvorsifzende dor Karagan­
daer Gebietsorganisation der Ge­
sellschaft „Snanije" R. A. Klo- 
schtschewa, der Vorsfandsvorsltzen-

do der Tschimkenter Gebielsorgani- 
salion der Gesellschaft „Snanije" 
S. T. Temirbekow; mit dem Korrefe­
rat — der erste 
Vorstandsvorsifzende 
schatt „Snanije" der 
SSR T. I. Iskakow.

Das Plenum stellte ___
Mitglieder der Gesellschaft 
je" unter der Führung der 
komifoes ..........
Propagierung der Wirtschaftspolitik 
der Partei, der fortgeschrittenen Er­
fahrungen, in Erziehung der Werk­
tätigen zum hohen politischen Be-

slellvertrcfende 
der Gesell- 
Kasachischen

fest, das die 
i.Snani- 

„ Partei-
Bedeutendes leisten in

wußfsein, zur kommunistischen Ein­
stellung zur Arbeit. Sohr große Auf­
merksamkeit schenken sie der Er­
läuterung der Materialien des XXIV. 
Parteitags der KPdSU, der Plenen 
des ZK der KPdSU, der Reden des 
Generalsekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen L. 1. Breshnew.

In dar Karagandaer und der 
fschimkenfer Gebietsorganisation 
der Gesellschaft wurden positive Er­
fahrungen in Erhöhung der Aktivi­
tät der Hörer der Volksuniversitäten 
in der Produktion gesammelt. Im 
Maschinenbauwerk Neu-Karaganda

betrug dor ökonomische Nutzeffekt 
durch die Auswertung der von den 
Universitätshörem erarbeiteten Ra­
tionalisierungsvorschläge im vorigen 
Jahr mehr als 130 000 Rubel. Es 
worden die Erfahrungen der Schritt­
macher der Produktion verbreitet. 
Im Tschimkenter M.-I.-Kalinin-Werk 
für automatische Pressen werden 
regelmäßig Flugblätter der Neuerer, 
Informationsbulletins herausgege­
ben.

Oie Propagierung der Agrarpo­
litik der KPdSU, der wissenschaftli­
chen Organisation, der Leitung der

landwirtschaftlichen Produktion, der 
elfoktiven Nutzung des Bodens und 
der Technik wird jetzt zielstrebiger 
gestaltet.

Es werden jedoch noch nicht alle 
Möglichkeiten der weiteren Ent­
wicklung und Vervollkommnung der 
Propagierung der Wirtschaftspolitik 
der Partei genutzt. Man hält noch zu 
wenig Vorträge über die Wege der 
Verbindung der wissenschaftlich- 
technischen Errungenschaften mit 
den Vorzügen dos sozialistischen 
Systems der Wirtschaftsführung. In

einer Reihe von Betrieben, in eini­
gen Sowchosen und Kolchosen 
werden die Vorträge nur gelegent­
lich geholten.

Ober die behandelte Frage wur­
de ein Beschluß gefaßt. Man ließ 
sich auch über die wichtigsten 
Richtungen der Tätigkeit des Präsi­
diums des Vorstands der Gesell­
schaft „Snanije” der Kasachischen 
SSR in der Zwischenplenumspe­
riode informieren.

An der Arbeit des Plenums betei­
ligten sich die Abteilungsleiter des 
ZK der KP Kasachstans S. U. Dshan- 
dossow und A. P. Plotnikow.

Lösung der wichtigen 
Fragen der Straßenverkehrssicher­
heit wurden recht große Erfah­
rungen gesammelt. Ihre Analyse 
und rationelle Auswertung zur Er­
mittlung effektiver Wege und Mittel 
der Havarienbekämpfung ist der 
Zweck der ersten Internationalen 
wissenschaflich-technischen Konferenz 
der RGW-Mitgliedsstaaten über 
Probleme der Straßenverkehrssicher­
heit, die ihre Arbeit am 20. Mai in 
Alma-Ata aufnahm. Als erstes im 
Lande wird hier das automatisierte 
System „Gorod" geschaffen, das 
ermöglichen wird, ein optimales 
Funktionieren der Straßenverkehrs­
signalisation zu erzielen und die 
maximale Durchlaßfähigkeit der 
Straßen und Magistralen zu sichern.

Der Stellvertretende Innenmini­
ster der UdSSR B. T. Schumilin 
eröffnete die Konferenz durch eine 
Ansprache.

Der Stellvertretende Vorsitzende 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR S. S. Dshijenbajew wandte sich 
im Namen der Regierung der Re­
publik mit einer Begrüßung an die 
Konferenzteilnehmer —r die Delega­
tionen Bulgariens. Ungarns, der 
DDR, Polens. der UdSSR, der 
Tschechoslowakei. Rumäniens und 
Kubas, an die Vertreter der Euro­
päischen Wirtschaftskommi s s i o n 
der UNO und der Assoziation für 
Beistand den Eisenbahnen.

Das Generalreferat wurde in der 
Plenarsitzung von W. W. Lukjanow, 
Vorsitzender der Arbeitsgruppe 
für Straßenverkehrssicherheit der 
RGW-Sektion, Chef der Verwaltung 
für Staatliche Autoinspektion des 
Innenministeriums der UdSSR, ge­
halten.

In den meisten RGW-Ländern 
zeichneton sich in den letzten Jah­
ren merkliche Tendenzen zur Verrin­
gerung der Zahl der Straßcnver- 
kchrsunfälle ab. Dazu trägt die 
Einhaltung der Standards, Regeln 
und anderer Normen der Ver­
kehrssicherheit durch die Staats- und 
Gesollschaffsorganisati o n e n bei. 
die in Beziehung zum Straßenver­
kehr stehen. Eine große Rolle 
spielt dabei die Diszipliniertheit 
der Fahrer und Fußgänger, die 
Schaffung von Zentralorganen für 
Koordination der Straßenverkehrs­
fragen in vielen Ländern.

Es wurden auch die Referate der 
Vertreter der Delegationen ange­
hört: von H. Treppstein (DDR), 
Ch. Saprjanow (Bulgarien), M. Syc- 
zewsky (Polen), I. Tezser (Ungarn). 
V. Carek (Tschechoslowakei) und 
anderer. Sie sprachen über die 
juristischen und organisatorischen 
Fragen des Straßenverkehrs, über 
die Mittel seiner Regelung, über 
die wachsenden Ansprüche an die 
Fahrer und Slraßenverhälfnisse.

An der Arbeit der Konferenz 
Beteiligen sich der Leiter der Ab­
teilung für Verkehrs- und Nachrich­
tenwesen im ZK der KP Kasach­
stans L. G. Shukow, leitende Funk­
tionäre der Unions- und Republik­
ministerien und Ämter, der Partei- 
und Sowjetorgane Alma-Atas und 
des Gebiets, Wissenschaftler.

Die Konferenz setzt ihre Arbeit 
fort.

(KasTAG) (KasTAG)
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Fortschrittliche Erfahrungen

Nach der Methode 
der Brigade Gawriljuk

Die Traktoren- und Feldbaubrigade Nr. 6 lm Sowchos „Perwo- 
malski" begann nach der Methode des MechanlsatorenkollekUvs Sta­
nislaw Gawriljuk tu arbeiten. Dieser Brigade, die vom erfahrenen 
Mechanisator Nikolai Kotow geleitet wird, wurden 5 200 Hektar Ak- 
kerland zugeteilt. 3 279 ha davon werden mit Getreide bestellt wer­
den. N. Kotow und seine Kollegen bekamen sechs K-700-Schlepper. 
die notwendigen Landmaschinen und -gerate. Der Brigade gehören 
Edgar BalUk, der bereits 30 Jahre das Land ackert und sein Sohn 
Helmut, die erfahrenen Traktoristen Emil Drewcs. Wassili Rudko 
und andere an. Sie haben vor, die Saat mit den StoppclsAmaschlnen 
SSS-2,1 In zehn Tagen abzuschließen. auf 1 500 ha Mineraldünger 
zusammen mit dem Samen In den Boden tu betten. Außer Getreide­
kulturen baut die Brigade mehrjährige Gräser an. Deshalb wurden 
Ihr noch ein MTS-Schleppcr und zwei T-40 Schlepper zugeteilt.

(KasTAG)

GEBIET ZELINOGRAD
Der Stellvertreteode Minister 

für Landwirtschaft der Kasachi­
schen SSR N. W. Lyssenko kom­
mentierte diese Mitteilung und 
berichtete dem KasTAG-Korre- 
spondenten folgendes:

Eine reldie Ernte Ist die beste 
Einschätzung der Arbeit des 
Landwirtes. Doch beachtenswert 
und bedeutsam ist auch das ande­
re: was für ein Preis dafür ge­
zahlt wird. Das hängt von der 
Arbeitsproduktivität, vom Nut­
zungsgrad des Bodens und der 
Technik. vom Niveau 
der Energieversorgung und 
Arbeitsorganisation ab.

Die meisten Brigaden In den 
Neulandgcbleten haben sieh auf 
die Oetreldeproduktlon speziali­
siert. Ihnen wurden kolossale 
Felder und moderne Technik zu­
geteilt Die angesehene Brigade 
des Helden der sozialistischen 
Arbeit M. Dowshlk aus dem 
Sowchos -Schuiski" Im Gebiet 
Zellnograd erntet alljährlich, 
auch unter ungünstigen Wltte- 
rungsverhäMnlsscn, 17 und mehr 
Zentner Getreide. Um seine Ge­
stehungskosten au verringern, 
setzt die Brigade In diesem Jahr 
nur Ielstungssta r k e K-700- 
Schlepper ein. Auch die anderen 
fortschrittlichen Kollektive ha­
ben cs ihm nachgemacht.

Besonders wertvoll sind In 
dieser Hinsicht die Erfahrungen 
der Brigade des Agronomen und

Im Alma-Ataer Hluserbaukombl- 
nat hat man hocheffektive Fließ­
bandverfahren eingeführt, wodurch 
die beschleunigte und regelmäßige 
Fertigstellung der Wohnhäuser mit 
hoher Qualität der Bauarbeiten 
erreicht wird. Diese Methoden sind 
da* Ergebnis der schöpferischen 
Zusammenarbeit der Bauleute und 
Mitarbeiter des Instituts „Ktsorg- 
techstroi".

UNSERE BILDERt (Oben link*). 
Der Montagearbeiter Sergei Fedkln. 
Der Meister des Abschnitt* Nr. I 
für Steuerung. der Fließbänder 
Alexander Schrßder (rechts) 
mit dem Brigadier Pjotr Strachow 
und dem Montagearbeiter Anatoli 
Fontinskl. Dieser Abschnitt ist der 
beite de* Hluserbsukombinst*. Da* 
erste experimentelle Gebäude Ist 
fertig.

Fotos: W. Weidner 

Verdienten Landwirts der Kasa­
chischen SSR Stanislaw Gawrl- 
ljuk aus der Vorsuchswlrtschaft 
des Unionsforschungsinstituts für 
Getreidebau in Schortandy. Ihr 
gehören sechs vortreffliche Me­
chanisatoren an. die alle Arbei­
ten von der Saat bis zum Herbst­
sturz auf einem S 180 ha großen 
Ackerschlag in den besten Ter­
minen verrichten. Nur während 
der Ernte brauchen sic Hilfe.

Dieser Brigade stehen sechs 
Riesenschlepper mit den notwen­
digen Anbau- und Anhängema- 
scnlnen und -geraten zur Verfü­
gung. Für die Erzeugung eines 
Zentners Welzen wird durch­
schnittlich 18 Minuten Zelt ver­
braucht. ungerechnet auf einen 
Mechanisator werden 11861 
Zentner Getreide Je Arbeiter 
produziert Die Gestehungsko­
sten des Getreides wurden seit 
Beginn des Planjahrfünfts fast 
auf das Zweifache verringert und 
betragen weniger als vier Rubel 
Je Zentner. In den letzten Jahren 
hat jedes Brigademitglied fast 
sechsmal mehr Uetrelde erzeugt 
als durchschnittlich lm Gebiet, 
zudem Ist es das billigste lm Ge­
biet. S. Gawriljuk und seine 
Kollegen ernten alljährlich nleht 
weniger all 20 Zentner Je Hekt­
ar.

Der Erfolg der Brigade wird 
durch den Einsatz von K-700. 
Schleppern eines Typs gesichert.

Zum Umtausch der 
Komsomoldohumente 

In den Grundkomsomolorga- 
nlsatlonen des Gebiets wird der 
Umtausch der Komsomoldoku- 
mente fortgesetzt, lm Beschluß 
des XVII. Komsomolkongresses 
wurde unterstrichen, daß das 
Hauptziel des Umtausches der 
Komsomoldokumente die Erhö­
hung der Aktivität, die Festi­
gung der Disziplin, die Steige­
rung der Kampffähigkeit der Ju­
gendorganisation sein soll.

Das Recht, den Umtausch der 
Komsomoldokumente in unserem 
Gebiet zu eröffnen, wurde den 
Komsomolorganisationen der den 
Rotbannerorden tragenden Kom­
somolorganisation von Rudny, 
von Kustanal und der Komsomol- 
Organisation de» Rayons Fjodo- 
rowka zuteil.

Während der gesellschaftlich- 
politischen Attestierung ist die 
Erfüllung der persönlichen Kom- 
plexpläne. die Beteiligung der 
Jugendlichen am sozialistischen 
Wettbewerb, In der allgemein­
bildenden politischen, und Be­
rufsschulung, im gesellschaftll-

chen Leben des Kollektivs ana­
lysiert worden.

Die Ergebnisse der Attestie­
rung wurden In Komsomolver­
sammlungen erörtert, wo Maß­
nahmen in Realisierung der kri­
tischen Bemerkungen und Vor­
schläge, die man während der 
Attestierung aussprach, vorge­
merkt wurden.

Ein wichtiger Faktor des Le- 
nln-Attests als Schau der Bereit­
schaft zum Umtausch der Kom­
somoldokumente war, daß er die 
Erhöhung der Arbeltsaktlvltät 
der Mitglieder des Komsomol för­
derte. Uber 35 000 Junge Arbei­
ter, 320 Komsomolzen- und Ju- 
gendkollektive erfüllten vorfri­
stig die Aufgaben des entschei­
denden Jahres des Planjahr- 
fünfts, und über 1 000 Jugendli­
che, 34 Komsomolzen- und Ju- 
gendkollektive arbeiten für das 
Konto des 10. Planjahrfünfts.

Im Gebiet entfaltete sich breit 
der sozialistische Wettbewerb 
unter den Komsomolzen- und Ju­
gendkollektiven. Komsomolzen

SIE standen auf dem Po­
dium glücklich und aufge­

regt. die Jungen Gardisten des 
Planjahrfünfts, Mitglieder des 
Kollektivs der kommunistischen 
Arbeit der Grube „50 Jahre 
UdSSR", eines der besten Berg­
baubetriebe lm Trust „Karagan- 
daugol".

An diesem Tag wurden Ihnen 
dlo neuen Komsomolbüchleln mit 
dem Bildnis des großen Lenin ein. 
gehändigt. Die Komsomolorgani­
sation der Grube „50 Jahr« 
UdSSR" zählt tu den besten und 
initiativreichsten in unserer 
Stadt. Die Komsomolzen und 
Jugendlichen dieser Grube sind 
überall In den ersten Reihen, sei 
es in der Arbeit, lm Studium 
oder im Sport. Hier arbeiten 
erfolgreich vier Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden. Dutzende 
Junge Bergarbeiter setzen Ihre 
Bildung an Abendschulen. Tech- 

1 niken und Hochschulen fort. 
• Die Jugendlichen vervollkomm­

nen Ihre Kenntnisse In den 
Schulen und Seminaren des poli­
tischen und ökonomischen Schu­
lungssystem I-

Hier In der Belegschaft der 
Grube „50 Jahre UdSSR" sind 
der Sport und der Sportkomplex 
„GTO” hoch anneschrieben. In 
Ihrer Freizeit haben die Sport­
enthusiasten auf dem Terrain 
der Grube einen schönen Sport­
platz geschaffen, wo bereits Uber 
400 Junge Bergarbeiter die Nor­
mativen des GTO-Komplexes ge­
meistert haben. Die Auswahl­
mannschaften dieser Grube In 
Hockey. Schlittschuh, und Schi­
lauf Hagen in unserer Stadt In 
Führung.

Das alles gab dieser Komso­
molorganisation das Recht, als 
erste in der Stadt mit dem Um­

die nach der Leistungsfähigkeit. 
Universalität und den Betrleosbe- 
qucmllahkelten nicht Ihresglei­
chen haben.

Die Erfahrungen des Brlgade- 
kolleklvs S. Gawriljuk sind per­
spektivisch und gehören verbrei­
tet zu werden. Den Brigaden der 
berühmten Mechanisatoren M. 
Dowshlk und N. Malgashdarow 
stehen schon einige Jahre nur 
K-700-Schlepper zur Verfügung. 
Allo wichtigsten Arbeiten lm Ge­
treideanbau verrichten vier 
SUMrecken In der Brigade N. 
Nelin aus dem Sowchos „So- 
tschlnskl". Gebiet Zellnograd, 
wodurch sich der Arbeitsaufwand 
für die Produktion von Getreide 
lm Vergleich zur Durchschnltts- 
kennzltler In der Wirtschaft ver­
ringerte.

lm vergangenen Jahr wurden 
lm Gebiet Zellnograd über 50 
Brigaden organisiert, die nach 
der Gawrlljuk-Methode arbeiten. 
In diesem Jahr wird es Ihrer noch 
mehr geben. Jeder von ihnen 
werden 4 000—5 000 und noch 
mehr Hektar Land. K-700- 
Schlepper und ein voller Kom­
plex von Landmaschinen und -ge­
raten zugeteilt. Jeder Mechanisa­
tor wird nicht weniger als 800 
Hektar Land zu bearbeiten haben. 
Mitglieder aus diesen Brigaden 
waren bei Stanislaw Gawriljuk, 
schöpften aus seinen Erfahrun­
gen.

Gewiß gibt es bei Neueinfüh­
rungen bestimmte Schwierigkei­
ten. Man benötigt viele K-700- 
Schlepper. um Hunderte Neu­
landbrigaden auszurüsten. Unse- 
res Erachtens kann man dieses 
Problem sogar bet Mangel an 
K-700-Sehleppern lösen. Zuerst 
sollte man In Jeder Wirtschaft 
eine—zwei solcher ausgerüsteter 
Brigaden organisieren. Man 
könnte da variieren, die Technik 
umverteilen, sie irgendwie ratio­
neller konzentrieren.
' Ernste Beachtung verdienen 

die Arbeiteerfahrungen des Sow­
chos „Shelesnodoroshny", einer 

Die Reihen werden dichter, die Aktivität wächst

Der Sache der Väter treu

der größten im Gebiet Turgal. 
Die Wirtschaft besitzt 50 K-700- 
Sohleppcr, über 100 Raupen­
schlepper. Belm Anbau des Oe- 
treldcs auf einer Flächo von 
über 50 000 Hektar wird hier 
für die Produktion von Getreide 
zweimal weniger Zelt aufgewandt 
als lm achten Planjahrfünft. Die 
Gestehungskosten eines Zent­
ners Getreide machten weniger, 
als vier Rubel aus, um zwei Rubel 
weniger als durchschnittlich lm 
Gebiet. Der Sowchos hat seinen 
Fünfjahrplan In der Getreidelte- 
feming In drei Jahren bewältigt.

In diesem Jahr werden die 
Bestkollektlve In den Zcllnogra- 
der Wirtschaften das Getreide 
auf der ganzen Fläche nur mit 
leistungsstarken K-700Äshlep- 
pern säen, lm Sowchos ..Kara- 
schalglnskl" hat die Brigade 
W. Zwängert, die mit elf K-ZOO- 
Schleppern ausgerüstet ist, vor. 
ihren 6 700 ha großen Acker­
schlag In zwölf Tagen zu bestel­
len. auf einer großen Fläche dem 
Boden Kunstdünger zuzuführen. 
Das Brigadekollektiv kämpft 
entschieden dafür, die Geste­
hungskosten des Getreides um 10 
Prozent zu verringern, lm Sow­
chos „Kenbldalkski' aus demsel­
ben Gebiet Zellnograd wird die 
Arbeit von sechs K-700-Schlep- 
pem In zwei Schichten organi­
siert.

Im Gebiet Koktschetaw wer­
den ebenfalls Traktoren- und 
Feldbaubrigaden organisiert, die 
nur mit K-700-Schleppem ausge. 
rüstet sind, lm Sowchos „Bulak- 
skl" wird so ein neu organisier­
tes Kollektiv vom erfahrenen 
Mechanisator. Absolventen eines 
landwirtschaftlichen Technikums 
J. Tjulebajcw geleitet. Die Me­
chanisatoren werden mit fünf 
K-700-Schleppern auf 4 000 
Hektar Getreide anbaucn. Sie 
haben bereits den Kampf für die 
neue Ernte begonnen. In den 
Wirtschaften des Gebiets Kok- 
tscheUw haben alle 39 neu ge­
bildete Brigaden In optimalen 
Terminen die Feuchtigkeit abge- 
deckt.

Die Getrefdebauern, die Land­
wirtschaftsorgane der Republik 
kämpfen für den erfolgreichen 
Abschluß des neunten Planjahr- 
fünfts und haben der Verbrei­
tung und gekonnten Auswertung 
der Erfahrungen der Brigade S. 
Gawriljuk besondere Beachtung 
zu schenken.

und Jugendlichen um Preise her­
vorragender Arbeiter wie auch 
der Wettbewerb um das Recht, 
auf persönlichem Komsomolzen­
traktor ‘oder -auto arbeiten zu 
dürfen.

Dia Komsomolzen- und Ju- 
gendkollektive des Baggers 
Nr. 60 der Erzverwaltung Soko- 
lowka (Brigadier W. Gurejew), 
der Schicht des 1. Abschnitts der 
Nähfabrik „Bolschewltschka' 
(Brigadier R. Besrukowa), der 
Traktoren-Feldbaubrlgade des 
Sowchos „Lentnskt". Rayon Ka- 
rasu, (Brigadier F. Krotow), der 
Brigade der Melkerinnen lm 
Sowchos „Satobolskl", Rayon 
Kustânal, (Brigadier H. Bär) 
wandten sich mit einem Aufruf 
an alle Komsomolzen und Ju. 
gendllchen des Gebiets mit dem 
Aufruf, den sozialistischen Wett­
bewerb um eine würdige Ehrung 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
zu entfalten und für das Ehren­
recht, den Namen Kollektiv des 
XXV. Parteitags der KPdSU zu 
tragen.

tausch der Komsomoldokumcnte 
zu beginnen.

Sic standen In der Aula des 
Stadtpartelkomttees glücklich, 
aufgeregt und stolz. Zu diesem 
feierlichen Akt lm Lebon der Ju­
gendlichen hatten sich die Se­
kretäre der Grundpartei- und 
Komsomolorganisationen. Leiter 
der Betriebe. Mitglieder des 
Stadtkomsomolkomitees. Aktivi­
sten der Arbeit versammelt.

Mit einer kurzen Ansprache 
wandte sich der erste Sekretär 
des Stadtpartelkomitees Marat 
Mendybajew an die Jugendlichen. 
Er gratulierte den Komsomolzen 
zu diesem großen, wichtigen Er­
eignis und sprach über die Auf. 
gaben und Pflichten des Komso­
mol* |m Leben unserer sowjeti­
schen Gesellschaft, lm abschlie­

Fürs neue 
Schuljahr

Unser Sonderkorrespondent A. Ilörmann besuchte den Stellvertretende* 
Minister für Bildungswesen der Kasachischen SSR Genossen Alexander 
VassU/ewltseh Schtscherbakow und bat Ihn. einige Fragen im Zusammen­
hang mit dem Beschluß des Kollegiums des Ministeriums für Bildungs­
wesen der UdSSR über die Maßnahmen zur Bessergestaltung des mutter­
sprachlichen Deutschuntcrrichts zu beantworten.

FREUNDSCHAFT: In die­
sem Beschluß sind wichtige 
Maßpahmen vorgesehen, die 
das ganze System des mut­
tersprachlichen Deutschunter­
richts auf ein prinzipiell neues 
Niveau heben sollen. Zu diesen 
Maßnahmen gehören die Vor­
bereitung des Entwurfs eines 
neuen Lehrplanes, die Einfüh­
rung des muttersprachlichen 
Deutschunterrichts von der er­
sten Klasse an, wobei für das 
Fach Deutsche Sprache und 
Literatur In einigen Klassen 
ein erweitertes Stundennetz 
vorgesehen ist, das der Aus­
lastung in nationalen Schulen 
gleichkommt. Welche Maßnah­
men sind vorgesehen, um die­
sen Beschluß in einer mög­
lichst kurzen Frist zu realisle 
ren?

A. W. SCHTSCHERBAKOW: 
Die In diesem Beschluß gestellten 
Aufgaben sind wirklich wichtig 
und auch schwierig. Unser Mi­
nisterium hat bereits einige Fra­
gen gelöst. Zu diesen Fragen ge­
hören die Bessercestaltung der 
Versorgung der Schüler mtt Lehr, 
büchern, die Organisierung neuer 
Gruppen u. a. selbstverständlich 
erfordert die Ausführung all die­
ser Maßnahmen eine umfangrei­
che Vorbereitungsarbeit. Diese 
Vorbereitungsarbeit ermöglicht 
eg, einige Punkte dieses Be­
schlusses zu präzisieren. So wird 
z. B. lm Schuljahr 1975—76 
der muttersprachliche Deutsch­
unterricht In den ersten Klassen 
noch nicht eingeführt werden, da 
es unmöglich ist, in solch kurzer 
Frist das entsprechende Lehr­
buch zu schaffen.

FREUNDSCHAFT: Welche 
Maßnahmen sind für das künf. 
tlge Schuljahr vorgesehen, um 
den Bedarf an Lehrern lm 
Fach Deutsch als Mutterspra­
che voller zu decken?
A. W. SCHTSCHERBAKOW: 

Im laufenden Schuljahr fehlt 
es in der Republik an Lehrern 
in diesem'Fach. Die Pädagogi­
sche Fachschule In Saran und 
die Pädagogische Hochschule in 
Koktschetaw bilden Jährlich Ins­
gesamt etwa 50 Lehrer mit Mit­
tel- und Hochschulbildung aus. 
Wenn man lr» Betracht zieht, daß 
sich die Zahl der Gruppen, In 
denen die Schüler Deutsch als

In kasachischer Sprache
Der Verlag „Kasachstan" In 

Alma-Ata hat den 7. Band der 
sämtlichen Werke W. I. Lenins 
in kasachischer Sprache heraus­

Der Komsomolzen- und Ju­
gend-Bagger Nr. 60 der Erzver­
waltung Sokolowka hat Im be­
stimmenden Jahr des Planjahr­
fünfts seine sozialistischen Ver­
pflichtungen lm Verladen von 
Haufwerk zu 110,5 Prozent er­
füllt, erhöhte die Leistungen des 
Baggers mit 10 Prozent.

lm abschließenden Jahr des 
Planjahrfünfts verpflichtete sich 
das Kollektiv, den Jahresplan 
zum 25. Dezember zu erfüllen, 
über den Plan 150 000 Tonnen 
Haufwerk abzuladen.

Die Komsomolzen- und Ju­
gendschicht des 1. Abschnitts in 
der Fabrik „Bolschewltschka" 
trat mit der Initiative „Qualität 
Ist die Sorge der Jungen" auf. 
Sie verpflichtete sich, ihren Fünf­
jahrplan zum 10. Dezember 1975 
zu erfüllen; Erzeugnisse für 
4 000 Rubel über den Plan zu 
liefern; durch Vervollkommnung 
der Technologie und Erhöhung 
der Qualifikation der Arbeiter 
die Lieferung von Erzeugnissen 
erster Wahl um 0,2 Prozent zum 

ßenden Jahr des 9. Planjahr­
fünfts, am Voralend des 30. 
Jahrestages der Zerschmetterung 
des HHlerfaschismus.

Danach händigte Genoss« Men­
dybajew den Kosomolzen neue 
Komsomolbüchlein ein. Unter 
den ersten, denen diese Ehre zu­
teil wurde, waren die Maschini­
stin des Aufzugs der Grube. De­
putierte des Stadtsowjets Sara 
Tanabajewa, der Sekretär der 
Revlerkomsomolorganlsatlon. Sie­
ger lm sozialistischen Wettbe­
werb Johann Schneider, der 
Bergarbeiter Juri Toz. der Se­
kretär der Komsomolorganisation 
der Grube Alexej Schabalin und 
viele andere. Mit Stolz und gro­
ßem Verantwortungsgefühl nah­
men die Jugendlichen das rote

Muttersprache erlernen, lm kom­
menden Schuljahr bedeutens 
vergrößern wird, wird es augen­
scheinlich, daß dieser Zuwachs 
an Lehrerkadern ungenügend 
Ist

Um den Abstand zwischen Soll 
und Haben zu vermindern, wer­
den wir lm nächsten Schuljahr 
die vorhandenen Lehrer, die in 
Deutsch als Fremdsprache unter­
richten, möglichst auch als Leh­
rer der Muttersprache ausnüizen, 
um so mehr, als die Zahl der 
„deutschen" Gruppen auf Ko­
sten Jener Gruppen steigen wird, 
In denen Deutsch als Fremdspra­
che erlernt wurde. In diesem 
Lehrjahr hat das Ministerium für 
Blldungswesen die Verteilung 
der Jungen Fachleute, die die 
Lehranstalten In Saran und Kok- 
tschclaw absolvieren, unter eine 
strenge Kontrolle genommen. 
Sämtliche Absolventen werden 
Ihrer Fachbestimmung gemäß an­
gestellt werden. Auch In Zu­
kunft werden wir dieser Frage 
die größte Bedeutung beimessen. 
Außerdem wird das Ministerium 
die Möglichkeit erörtern, die 
Zahl der Studenten der entspre­
chenden Abteilungen der pädago­
gischen Fach- und Hochschulen 
in Saran und Koktschetaw zu 
steigern und an der Pawlodarer 
Pädagogischen Hochschule eine 
Abteilung für die Ausbildung 
von Deutschlehrern zu eröffnen. 
In diesem Zusammenhang sei er­
wähnt, daß die Leitungen der 
Lehranstalten In Saran und be­
sonders In Koktschetaw noch im­
mer nicht alles tun, um den Be­
ruf des Lehrers In Deutsch als 
Muttersprache unter den Schul­
abgängern zu propagieren. Un­
genügend werden zu diesem 
Zweck die deutschsprachigen 
Zeitungen „Neues Leben" und 

Freundschaft" ausgenützt, In de­
nen sie die entsprechenden Inse­
rate machen könnten.

gegeben. Der Band enthält Wer- 
ke, dlo In der Zeitspanne Sep­
tember 1902 bis September 1903 
geschrieben worden sind. Die 
Übertragung in das Kasachische

Plan zu erhöhen; Jeder zweite 
Arbeiter muß seine berufliche 
Qualifikation erhöhen und einen 
Wechselberuf meistern; dank der 
Einführung der neuesten Technik 
und der Rattonallslerungsvor- 
schläge einen ökonomischen 
Nutzeffekt in Größe von 800 Ru­
bel zu bekommen.

Die Komsomolzen- und Ju­
gend-Traktoren - Feldbaubrigade 
F. Kroter lm Sowchos „Lenin- 
skl" hat ihre Möglichkeiten er­
rechnet und entfaltete breit den 
sozialistischen Wettbewerb um 
das Recht, den Namen XXV. Par- 
teltag der KPdSU zu tragen.

Die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade H. Bär. Melkerin­
nen aus dem Sowchos „Satobol- 
skl". verpflichtete sich: 2 700 Kl­
io Milch Je Kuh zu melken; sie 
nur erster und zweiter Wahl ab­
zullefern, um den Titel Brigade 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
zu ringen.

Dem Aufruf der Delegierten 
des XVII. Komsomolkongresses, 

der Moskauer Igor SkrlmUk und

Büchlein mit dem Bildnis Wladi­
mir lljltsch Lenins entgegen.

Mit einem warmen leiden­
schaftlichen Geleitwort wandte 
sich an die Komsomolzen der 
älteste Konuftunlst der Stadt, 
Komsomolze der 20er Jahre Wla­
dimir Gawrllowltsch Makarow:

„Vor Euch stehen außeror­
dentlich große und komplizierte 
Aufgaben. Ihr seid unsere würdi­
ge Ablösung, seid berufen, un­
sere |n schweren aufopferungs­
vollen Kämpfen errungene Wirk­
lichkeit. die Sache der kommu­
nistischen Partei, des großen Le­
nins fortiusetzen. Eure hohe 
Pflicht Ist es. In Ehren den Na­
men eines Komsomolzen zu tra- 
Een. das wichtigste Vermächtnis 
enlns — den Kommunismus zu 

studieren und aufzubauen — In 
dlo Tat umzusetzen. Seid Eurer 
großen Vorbilder würdlgl"

Der Held der sozialistischen 
Arbeit, Brigadier der Strecken­

FREUNDSCHAFT: Man.
eberorts sind an Schulen 
Deutschlehrer tätig, die zwar 
Miltelichul-, aber keine Fach­
ausbildung haben. Welche 
Möglichkeiten bestehen für 
solche Junge Lehrer, Ihre 
Qualifikation zu vervollkomm­
nen?

A. W. SCHTSCHERBAKOW: 
Die Fraga der Qualifikation Ist 
wichtig lür die Lehrer In allen 
Fächern. Davon hängt die Inter­
essiertheit der Schüler am ent­
sprechenden Fach, die Qualität 
Ihrer Kenntnisse ab. Erstens ha­
ben alle Lehrer die Möglichkeit, 
an pädagogischen Hochschulen 
lm Fernunterricht zu studieren. 
Zweitens gibt es fast in allen 
Gebietsstädten an den Instituten 
für Lehrerweiterbildung bestän­

dig funktionierende Lehrgänge 
für Jene Lehrer, die an keinen 
Hochschulen studieren. Das sind 
meistens Lehrer der Unterstufe. 
Doch nicht In allen Gcbletsstäd- 
ten gibt es solche Lehrgänge für 
die Deutschlehrer. Unser Institut 
in Alma-Ata für Lehrerweiterbil­
dung befaßt sich mit der Aufga­
be, zu bestimmen. In welchen 
Städten solche Lehrgänge zusätz­
lich zu organisieren sind.

FREUNDSCHAFT: Im Be­
schluß des Kollegiums du 
Ministeriums für Bildungswe­
sen der UdSSR vom 12. Juli 
1974 über die Maßnahmen 
zur Bessergestaltung des Un­
terrichts der Kinder deutscher 
Nationalität wird auf die Ver­
sorgung der Schüler mit Lehr­
büchern hingewiesen. Welche 
Perspektiven bestehen In die­
ser Hinsicht für das neue 
Schuljahr?

A. W. SCHTSCHERBAKOW: 
In diesem Beschluß ist die Rede 
von den neuen Lehrbüchern nach 
dem neuen Lehrplan. Was aber 
die Versorgung der Schüler mit 
Lehrbüchern, betrifft, die gegen­
wärtig gebraucht werden, so 
können wir mit Bestimmtheit sa­
gen, daß In dieser Frage eine 
Wendung zum Besseren eintreten 
wird. Die Bestellungen, die von 
den Gebietsabteilungen Volksbil­
dung elngelauten sind, entspre- 
chen dem reellen Bedarf voller 
und übersteigen die Gesamtzahl 
des vorigen Jahres lm Durch­
schnitt um das Dreifache. Das Ist 
ein bedeutender Zusatz zu den 
Lehrbüchern, die bereits im Ge­
brauch sind.

Ich bin überzeugt, daß als Er­
gebnis all dieser Maßnahmen 
die Erfolge im Fach Deutsch 
als Muttersprache erheblich ge­
steigert werden.

1

>

und die Vorbereitung zum Druck 
der aus 55 Bänden bestehenden 
Ausgabe der Werke Lenins (5. 
Auflage) wird vom Institut der 
Geschichte der Partei beim ZK 
der KP Kasachstans besorgt.

(KasTAG)
i

Irina Bondarewa, — im Jahr des 
30. Siegestages unter der Devise 
„Für sich und Jenen Jungen" zu 
arbeiten — schlossen sich 1 500 
Junge Kustanaier an. 67 Komso­
molzen- und Jugendkollektiva 
werden für das Konto der Solda­
ten aus Kustanal, Helden-Komso- 
molzen, Junggardisten arbeiten, 
die für die Freiheit und Unab­
hängigkeit unserer Heimat gefal­
len sind.

Die Aktivität der Komsomol­
zen In der Aneignung der marxi­
stisch-leninistischen Theorie 
wächst 1970 beteiligten sich an 
der Komsomol- und Partelpollt- 
Schulung etwa 15 000 Jugendli­
che, heute sind es 30 000. In 
diesem Jahr fand zum 8. Mal die 
Gebietsolympiade für politisches 
Wissen statt. An drei Runden der 
Olympiade nahmen über 20 000 
Komsomolzen und Jugendliche 
teil.

W. REMESOW, 
Sekretär des Gebletskomso- 
molkomltees Kustanal

vortriebsbrigade von der Grube 
„Aktasskaja Wassili Petro­
witsch Slmenok wünschte den 
Komsomolzen nach altem Berg­
arbeiterbrauch ein herzliche» 
„Glück auf!"

lm ‘Namen seiner Genossen 
versicherte Viktor Pronat den 
älteren Genossen, den Kommuni­
sten. daß dlo Komsomolzep eine 
würdige Ablösung der Kommuni­
sten sein werden.

Unter den Komsomolorganisa­
tionen der Berufs- und allge­
meinbildenden Schulen der Stadt 
haben die Komsomolzen der Päd­
agogischen Abal-Fachschule die 
Ehre errungen, als erste die neu­
en Komsomolbüchlein zu erhal­
ten.

H. HEIDEBRECHT, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft
Saran,
Gebiet Karaganda
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Denwahlen 
entgegen
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Die sozialistische Demokratie 
Ist nicht nur eine große soziale 
Erningenschaft der werktätigen, 
sondern auch elno wichtige Be­
dingung und Voraussetzung für 
die Weiterentwicklung der so­
wjetischen Gesellschaft auf dem 
Wog des Kommunismus, Die de­
mokratischen Rechte und Freihei­
ten der Sowjetbürger. der de­
mokratische Charakter des ge­
samten sowjetischen politischen 
Systems sind die Grundlage für 
die Entwicklung der schöpferi­
schen Initiative und Aktivität 
der werktätigen Massen, ohne 
die der erfolgreiche Aufbau des 
Kommunismus undonkbar Ist.

Unter den Bedingungen des 
entwickelten Sozialismus tritt der 
demokratische Charakter unseres 
politischen Systems immer mehr 
zutage. Die sozialistische Gesell­
schaft gewährleistet eine weitere 
Entfaltung des Demokratlsmus, 
schafft Voraussetzungen für die 
Vervollkommnung der gesamten 
sowjetischen politischen Organi­
sation. „Die Festigung der so­
zialen Gleichartigkeit der Ge­
sellschaft bildet ein sicheres 
Fundament für die weitere Ent­
wicklung der sozialistischen De­
mokratie, des politischen Sy­
stems des reifen Sozialismus", 
betonte L. J. Breshnew in seiner 
Rede vor den Wählern des 
Baumann-Wahlkreises der Stadt 
Moskau am 14. Juni 1974.

Eine markante Verkörperung 
erfährt der sozialistische Demo­
kratlsmus in der Tätigkeit der 
Sowjets der Werktätigendepu­
tierten. W. I, Lenin unterstrich, 
„...daß die Sowjets die höchste 
Form des Demokratlsmus, Ja

In Übereinstimmung mit den Leninschen Weisungen
noch mehr — der Anfang der 
sozialistischen Form des Demo­
kratlsmus sind." (Ges. W. Bd. 36. 
S. 199 russ.)

Zum einheitlichen System der 
Sowjets mit dem Obersten So­
wjet der UdSSR an der Spitze 
gehören 15 Oberste Sowjets der 
Unionsrepubliken. 20 Oberste 
Sowjets der autonomen Republi­
ken. 128 Gebiets- und Regions­
sowjets, 10 Sowjets der nationa­
len Bezirke, ca 50 000 Rayon-, 
Stadt-. Sledlungs- und Dorfso­
wjets der Werktätigendeputierten. 
Diese Sowjets erfassen über 2 
Millionen 200 000 Deputierte, 
eie vereinen um sich 27 Millio­
nen Aktivisten. Das Ist ein mar­
kanter Beweis der konsequenten 
Verwirklichung der Leninschen 
Weisung, daß „das von den 
Sowjets zusammengefaßte... Volk 
selber es Ist, das den Staat regie­
ren muß." (Ges. W. Bd. 31. 
S. 188).

Der Personalbestand der So­
wjets wird ständig erneuert. Seit 
1936 machten über 22 Millionen 
Menschen die Schule der Leitung 
des Staates als Deputierte der 
Sowjets durch.

W I. Lenin betonte, daß die 
organische Verbindung der So­
wjets mtt den breiten Massen, 
Ihre Fähigkeit, nach dom Willen 
der Massen zu handeln, die wich­
tigste Qualität der Sowjets Ist. 
Er schrieb, daß die neue Macht 
als Diktatur der großen Mehrheit 
sich nur dank dem Vertrauen 
der breiten Massen, halten konn­
te und hielt, daß sie auf die 
freiste, umfassendste und stärk­
ste Weise die Massen zur Teil­
nahme an der Macht heranzog.

In der VerwlrkJIchung dieser 
Leninschen Idee spielt das so­
wjetische Wahlsystem eine gro­

ße Rolle, das bei geheimer Ab­
stimmung eine maximale Ent­
wicklung der Prinzipien des all- 
5emetnen, gleichen und direkten 
Vahlrechts gewährleistet.
Der allgemeine Charakter der 

Wahlen ist eines der Haupt­
merkmale des demokratischen 
Wahlsystems. Die gesamte er­
wachsene Bevölkerung beteiligt 
sich an den Wahlen zu den So­
wjets. Seit 1939 nehmen an al­
len Wahlen zu den Sowjets über 
99 Prozent der Wähler teil.

Das sowjetische Wahlsystem Ist 
frei von Jenen Beschränkungen, 
die es in den kapitalistischen 
Ländern gibt. „Sieht man sich 
den Mechanismus der kapitalisti­
schen Demokratie genauer an, 
so findet man überall, sowohl In 
den .geringfügigen'. angeblich 
geringfügigen, Einzelheiten des 
Wahlrechts (Ansässigkeilsklau­
sel. Ausschließung der Frauen 
usw.) als auch In der Technik 
der Vertretungskörperschaften. In 
den tatsächlichen Behlnderun- 
Sen des Versammlungsrechts (d'e 

Tentllchen Gebäude sind nicht 
für die „Habenichtse") oder |n 
der rein kapitalistischen Organi­
sation der Tagespresse und so 
weiter und so fort — überall, 
wo man hlnbllckt. Beschränkun­
gen auf Beschränkungen, des 
Demokratlsmus. Diese Beschrän­
kungen, Ausnahmen, Ausschlie­
ßungen und Behinderungen für 
die Armen erscheinen gering., 
aber zusammengenommen bewir­
ken diese Beschränkungen, daß 
die arme Bevölkerung von der 
Politik, von der aktiven Teilnah­
me an der Demokratie ausge­
schlossen. verdrängt wird".

(Ges. W. Bd. 33. S. 88 russ.)
Das derzeitige Wahlsystem der 

kapitalistischen Länder ent­

spricht dieser Leninschen Cha­
rakteristik. Auch heute werden 
dort durch verschiedene Klausel 
Millionen Menschen des Wahl­
rechts beraubt. Wie bekannt 
gibt cs zum Beispiel In der Ge­
setzgebung der USA etwa 50 
verschiedene Beschränkungen 
(die Ansässigkeitsklausel, den 
Blldungszensus udgl.)

W. I. Lenin bestimmte präzis 
die Aufgaben des Deputierten. 
de3 Volksvertreters und wies dar­
auf hin. daß sie selbst arbeiten, 
selbst Ihre Gesetze erfüllen, das 
prüfen sollen, , was im Leben 
vorgeht, selbst unmittelbar vor 
Ihren Wählern verantwortlich 
sind. Die Deputierten beteiligen 
sich nicht nur an der Annahme 
der Gesetze und Beschlüsse, sie 
organisieren auch deren Erfül­
lung, tragen zur Festigung der 
Verbindungen der Sowjets mit 
der Bevölkerung bei. zur Heran­
ziehung der Werktätigen an die 
Leitung des Staates. Sie leisten 
große Arbeit In den Wahlkrei­
sen, untersuchen die Beschwer­
den und Gesuche der Wähler, 
helfen die Mängel In der Tätig­
keit der Sowjetorgane beseitigen.

Die Partei entwickelt ständig 
die verschiedenen Formen der 
Verwirklichung der 'Demokratie. 
Eine dieser Formen Ist zum 
Beispiel die umfassende Erörte­
rung der wichtigsten Gesetzent­
würfe. Die Anteilnahme von 
Millionen Werktätigen an diesen 
Erörterungen ermöglicht es, den 
Willen-des Volkes festzustellen. 
Jhn besser in den Gesetzen zu 
verankern.

Eine der wichtigsten Beson­
derheit der sozialistischen De­
mokratie hervorhebend, unter­
strich L. 1. Breshnew In der 
schon zitierten Rede vor den 

Wählern; „Die Demokratie 
bleibt ein leerer Schall. wenn 
sie nicht die Umwelt erfaßt, in 
welcher der Mensch tagtäglich 
arbeitet und seine schöpferische 
Kraft einsetzt. Von prinzipieller 
Bedeutung Ist deshalb die Festi­
gung der demokratischen Grund­
sätze unmittelbar in der Pro­
duktion."

Die Entwicklung der Demokra- 
t e hat auch eine solche Form der 
Heranziehung der Werktätigen 
zur Teilnahme an der Leitung 
der Wirtschaft hervorgebracht, 
wie die ständigen Produktionsbe­
ratungen. an deren Arbeit zur 
Zelt über 6 Millionen Menschen 
lellnehmen.

Eine wichtige Rolle In der 
weiteren Entwicklung der sozia­
listischen Demokratie ist die 
Verbesserung der Arbeit des 
sowjetischen Staatsapparats. Die 
Hebung der Leitungskultur setzt 
nicht nur eine abgestimmte und 
exakto Arbeit aller Staatsorgane 
voraus, sondern auch ein auf­
merksames, teilnahmsvolles. 
Verhalten zu den Belangen und 
Sorgen der Werktätigen. eine 
operative Behandlung Ihrer An­
liegen und Bitten, Wohlwollen 
und Achtung den Menschen ge­
genüber. Dazu trägt die alltäg­
liche und wirksame Kontrolle 
durch die Werktätigen selbst bei. 
W. I. Lenin betonte: „Die brei­
ten Massen der Parteilosen müs­
sen alle Staatsangelegenheiten 
kontrollieren und es lernen, sel­
ber zu regieren." (Ges. W. Bd 
40. S. 128)

Iß voller Übereinstimmung mit 
dieser Weisung erstrebt unsere 
Partei die Verbesserung der Ar­
beit der Organe der Volkskon­
trolle. Der XXIV. Parteitag der 
KPdSU verpflichtete alle Partei­

organisationen, dafür zu sorgen, 
daß die Leninschen Ideen der 
ständigen und wirksamen Kon­
trolle seitens der breiten Volks­
massen untentwegt verwirklicht 
werden.

Die Leitung der staatlichen 
und gesellschaftlichen Angele­
genheiten wird In unserem Lande 
nicht nur durch die Sowjets und 
den Sowjetstaat verwirklicht, 
sondern auch durch die öffentli­
chen Organisationen der Werk­
tätigen. vor allem durch solche 
wie die Gewerkscha'ten und 
den Komsomol. In Ihnen werden 
Millionen Werktätige an die 
Leitung der Produktion herange­
zogen, haben sie zusätzliche Mög­
lichkeiten. am gesellschaftlichen 
Leben, am Staats- und Wirt­
schaftsaufbau tcllzunehmen.

Allein in den Gewerkschaften, 
die den Worten W. I. Lenins 
entsprechend, eine Schule der 
Leitung, eine Schule des Wirt­
schaftens sind, sind 98 Millio­
nen Menschen erfaßt.

Der Komsomol vereint in sei­
nen Reihen 34 Millionen. Man 
kann sagen, daß praktisch fast 
die ganze erwachsene Bevölke­
rung an der gesellschaftlichen 
Tätigkeit tellnlmmt.

Außer den öffentlichen Massen­
organisationen erfaßt das Sy­
stem der sozialistischen 'Demokra­
tie verschiedene schöpferische 
Verbände (der Schriftsteller. 
Journalisten. Komponisten. Ma­
ler usw.) und zahlreiche Orga­
nisationen der gesellschaftlichen 
Tätigkeit der Werktätigen, durch 
die sie aktiv an der Leitung der 
Angelegenheiten des Landes 
teilnehmen. Zu ihnen gehören 
die Straßen- und Wohnungskomi­
tees. die Klub- und Bibliothek­

räte, die Gaststättenkommlssld- 
nen usw.

Die Entwicklung und Vervoll­
kommnung der sozialistischen 
Demokratie ist eng mit der Tätig'- 
kelt der. Leninschen Partei ver­
bunden. Die Partei ist der 
Initiator aller Maßnahmen, deren 
Ziel die weitere Entwicklung 
und Vervollkommnung der de­
mokratischen Grundlagen der 
sowjetischen Gesellschaft Ist

Als führende und leitende 
Kraft des politischen Systems der 
sozialistischen Gesellschaft, ko­
ordiniert und leitet die Partei 
die Tätigkeit aller staatlichen und 
öffentlichen Organisationen. Die 
Partei stellt die wichtigstem 
vordringlichsten Aufgaben der 
Entwicklung der Volkswirtschaft, 
der Hebung deä Volkswohlstand 
des. der Entwicklung unserer 
ganzen Gesellschaft; und sie 
stellt sie nicht nur, sie sichert 
auch deren erfolgreiche Lösung. 
Indem sie um Ihr Banner, um Ihr 
Programm die Millionenmassen 
des Volkes vereint.

Jede Wahl nutzt die Parte) 
als mächtiges Mittel der Heran­
ziehung der breiten Schichten 
des Sowjetvolkes an die Leitung 
der Staatsangelegenheiten, als 
eine Form der Prüfung der Ver­
bindung der sowjetischen Staats­
organe mit den Werktätigen. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß 
die fälligen Wahlen zu den 
Obersten Sowjets der Unionsre­
publiken und zu den örtlicher) 
Sowjets der Werktätigendeputiert- 
ten die felsenfeste Einheit der 
Partei und Regierung mit dem 
Volk, den Triumph der sowjeti­
schen Demokratie zeigen werderL 

I. KOSHABAJEW.
Kandidat der Rechtswissen­
schaften

Ein Minus für die Partei
Die gemeinsame Erklärung der Delegation der 

Sozialistischen Partei Japans, die vor kurzem Pe­
king besucht hotte, und der Gesellschaft für chine­
sisch-japanische Freundschaft Ist von der demokra­
tischen Öffentlichkeit Japans mit Erstaunen und 
großem Unwillen aufgenommen worden.

Selbst die bürgerliche 
Presse räumt ein. die 
Delegation und ihr Lei­
ter, Tomlml Narita, hät­
ten sich voll und ganz, 
von der chinesischen 
Selle gängeln lassen, 
als sie elnwllllgten, 
den Punkt über die so­
genannte Hegemonie 
zweier Supermächte In 
die gemeinsame Erklä­
rung einzuschließen. Die 
Press? stellt fest, die 
Aufnahme, dieses Punk­
tes widerspreche dem 
Programm der Partei,

das „aktive Neutrali­
tät" in der Außenpoli­
tik der Partei prokla­
miert

Wie die Japanische 
Presse schreibt, löste 
die gemeinsame Erklä­
rung in denjenigen 
Kreisen der Sozialisti­
schen Partei besonders 
starke Empörung aus, 
die für die Einhaltung 
der Grundbestimmungen 
der vom Parteitag ge­
billigten Dokumente so­
wie für die Entwicklung 
freundschaftlicher Be­

ziehungen mit allen 
Ländern und in erster 
Linie mit den sozialisti­
schen Ländern eintre­
ten.

Der Vorsitzende des 
Ausschusses für Parla­
mentsmaßnahmen der 
Sozialistischen Partei 
und Mitglied ihres Zen­
tralen Exekutivkomi­
tees, Oshiba. erklärte in 
der „Asahi": „Die Hal­
tung der Delegation wi­
derspricht den Be­
schlüssen der Parteita­
ge über Freundschaft 
mit der Sowjetunion 
und den sozialistischen 
Ländern Europas. Ich 
bin der Ansicht, daß 
diese Erklärung ein Mi­
nus für die Partei Ist.“

Ein Veteran der so­

zialistischen Bewegung, 
Saklsaka, kritisierte die 
Erklärung In der .-.To­
kyo Shlmbun". Er un­
terstrich, dieses Doku­
ment sei „nach chinesi­
schen Lehrbüchern ge­
schrieben" worden. Er 
verstehe nicht, warum 
sich die Delegation bei 
den Verhandlungen In 
Peking auf eine Ände­
rung des Grundkurses 
der Partei eingelassen 
habe, werde doch dieser 
Kurs von den Parteita­
gen festgelegt. Die von 
der Delegation In Pe­
king unterzeichnete Er­
klärung widerspreche 
den Parteidokumenten.

Revision der Mordsache gefordert
Die Teilnehmer einer Konfe­

renz in Los Angeles haben eine 
offizielle Revision der Mordsache 
Kennedy verlangt.

An der Konferenz nahmen 
prominente Vertreter der Bewe­
gung für demokratische Freihei­

ten im Land, Kritiker der Schluß­
folgerung der Worren-Kommls- 
slon, die sich mit der offiziellen 
Untersuchung der Umstände des 
Mordes von Kennedy befaßte. 
Juristen, Wissenschaftler und 
Persönlichkeiten des öffentlichen

Lebens teil. Die Konferenzteil­
nehmer riefen auf, die dem Kon­
greß unterbreitete Resolution, in 
der das Repräsentantenhausmit­
glied Henry Gonzalez eine offi­
zielle Revision der Mordsache 
Kennedy fordert. mit Kundge­
bungen zu unterstützen.

Verurteilung
aggressiver

Der Weltgewerkschaftsbund 
(WGB) hat nachdrücklich die 
Jüngsten aggressiven Aktio­

nen des USA-Imperialismus 
gegen Kambodscha verurteilt.

In einer In Prag veröffentlich­
ten Erklärung berechnete er die 
Entsendung eines Spionageschif­
fes in die Territorialgewässer 
Kambodschas und die darauffol­
genden militärischen Operatlo-

Aktionen
nen, einschließlich der Bombar­
dierung des Hafens Slhanoukvll- 
le. den überfall auf kambodscha­
nische Schiffe und deren Versen­
kung, und ungeachtet entschie­
denen Protests der thailändi­
schen Regierung die unternom­
mene Landung von USA-Ma- 
rlnelnfanterlsten In Thailand als 
Aktionen unverhohlener impe­
rialistischer Aggression, die die 
Internationalen Normen sowie

die territoriale Integrität und 
Souveränität von Kambodscha 
und Thailand auf das größte ver­
letze.

Der WGB fordert die Werk­
tätigen und Gewerkschaften aller 
Länder auf, entschieden gegen 
diese aggressiven interventioni­
stischen MHItäraktlonen des 
USA-Imperlallsmus zu wenden 
und den sofortigen Abzug der 
Flugzeugträger und aller Streit­
kräfte der USA aus dieser Re­
gion zu fordern, Der USA-Impe­
rialismus müsse um des Friedens 
und der Sicherheit willen ge­
zwungen werden, seine Militär­
stützpunkte auf diesem Konti­
nent zu liquidieren, .heißt es Jn 
der Erklärung.

Bogota ist eine lateinamerikanische Stadt, die 2 600 Meter über 
dem Meeresspiegel liegt und 500 km vom Äquator entfernt ist, Wol­
kenkratzer, Gebäude der örtlichen und aualändlschen Gesellschaften, 
Hotels, Banken und Geschäfte bilden das Zentrum der kolumbiani­
schen Hauptstadt

Öfters kann man auch Im Zentrum auf dem Straßenpflaster einen
schlafenden „Gamines“ sehen, wie man hier die obdachlosen Kinder 
nennt. Den ganzen Tag sind sie In der Stadt auf der Suche nach ir­
gendeiner Arbeit: Jemandem die Schuhe putzen, einen Wagen entla­
den oder eine Last tragen. Sind sie müde, so schlafen sie unmittelbar
auf der Straße ein.

Foto: TASS

In vielen Gebieten Südvietnams hat man Jugendtrupps für Selbst­
schutz gegründet. Deren Kämpfer potrouillieren die Straßen, hüten 
die Ordnung.

UNSER BILD: Streife des Selbstschutzes in der Hafenstadt Da 
Nang, einem großen Wirtschafts- und Kulturzentrum.

Foto: TASS

Für selbständige 
Außenpolitik

Der Kommu n 1 s 11 s c h e 
Jugendverband Dänemarks 
hot den Austritt des Landes 
aus der NATO verlangt. In 
einer vom 31. Kongreß des 
Verbandes verabschiede t e n 
programmatischen Erklärung 
heißt cs dazu, Dänemark 
müsse eine selbständige Au­
ßenpolitik betreiben.
In der Erklärung werden die 

großen Erfolge des sozialisti­
schen Weltsystems beim friedli­
chen Aufbau hervorgehoben. Es 
wird unterstrichen, die Sowjet­
union und die anderen Länder

der sozialistischen Staatenge­
meinschaft seien ein zuverlässi­
ger Garant des Weltfriedens.

Die Verbesserung des politi­
schen Klimas in Europa, die 
Ihren Ausdruck In der Entspan­
nung und In der Festigung der 
Sicherheit und der Zusammenar­
beit von Staaten unterschiedli­
cher Gesellschaftsordnung finde, 
sei ein Ergebnis der konsequen­
ten Friedenspolitik der sozialisti­
schen Länder und des Kampfes 
der friedliebenden Kräfte In den 
kapitalistischen Ländern.

Der Verband fordert die ande­
ren Jugendorganisationen des 
Landes auf, gemeinsam für eine 
Verbesserung der Lage der 
Jugend sowie für einen Ausbau 
Ihrer Rechte zu kämpfen.

Repressalien und Raub
I Die zweite Tagung der In- 
i ternatlonalen Kommission zur 
Untersuchung von Verletzungen 
der Menschenrechte In den be­
setzten arabischen Gebieten

durch . Israel hat In Helsinki 
begonnen. Als Zeugen sagte 
Vizepräsident der israelischen 
Liga für Menschen- und Bürger­
rechte, der Schriftsteller Avl

Shaul. und der Israelische An­
walt Hana Nakara aus. Sie hoben 
die Gesetzwidrigkeit der soge­
nannten Sondergesetze hervor, 
mit denen die israelischen Mili­
tärbehörden eine Politik der 
Repressalien und des Raubes In 
den besetzten Arabischen Gebie­
ten betreiben.

Allgemeiner Demokralislerungsprozeß
Dio politische Lage in Laos 

sei normal, hat der Premlerml- 
I nlster der Provisorischen Regie­
rung der Nationalen Eintracht von 
Laos. Prinz Souvanna Phouma, 
erklärt. Er sagte ferner, Laos 
werde ein friedliches, unabhän­
giges. neutrales, demokratisches, 
einheitliches und blühendes Land 
werden. Nach der Flucht der 
rechtsgerichteten Politiker ver­
wirklichten beide Selten, die Re­
gierung In Vientiane und die 
patriotischen Kräfte, streng das 
zweiseitige Abkommen über 
Wiederherstellung des Friedens 
und der Nationalen Eintracht von 
1073. das Protokoll zu diesem 
Abkommen und das politische 
Programm der Regierung. Zu 
den nächsten Aufgaben gehören

die Abhaltung von allgemeinen 
Wahlen, die Schaffung einer ge­
samtnationalen ständigen Regie­
rung, die auf demokratischem 
Wege gewühlt werden soll, sowie 
die friedliche Vereinigung des 
Landes.

Die Lage Im Land bestätigt 
diese Einschätzung. Nachdem 
Anfang Mal ein Staatsstreich der 
Militärs scheiterte, durch den 
die Koalitionsregierung gestürzt 
werden sollt^, und nach der 
Flucht der rechten Führer in den 
Gebieten der Vientlanczone hat 
ein allgemeiner Demokratisie­
rungsprozeß eingesetzt. In der 
Armee und Im Staatsdienst wur­
den auf Verlangen des Volkes 
viele reaktionäre Politiker, die 
die Erfüllung der zweiseitigen

Abkommen torpedierten. Ihrer 
Posten enthoben.

Die Positionen der fortschritt­
lichen Kräfte, die sich für eine 
Zusammenarbeit mit den Patrio­
ten und für nationale Eintracht, 
friedliche Vereinigung des Lan­
des und für sozialen und politi­
schen Fortschritt einsetzen, ha­
ben sich erheblich gefestigt.

Die Streitkräfte der Vientiane- 
Gruppierung und der Patrioti­
schen Front sorgten gemeinsam 
für Ordnung und Sicherheit In 
einer Reihe von großen Provin­
zialstädten. Dor Süden des Lan­
des ist zu einem Gebiet des Frie­
dens erklärt worden, wo durch 
enge Zusammenarbeit beider Sei­
ten ein normales Leben gesichert 
wird.
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Ar b ei tsve ter an en 
geben den Ton an

Die Halle für Eisenschrottver­
arbeitung der Karagandaer Ge­
bietsverwaltung „Wtortsc h er- 
met" hatte den Plan für 1974 
mit 2,5 Monaten Vorsprung be­
wältigt. Mit Zeitvorsprung ar­
beitet das-Kollektiv auch heute. 
In 4 Monaten wurden 1 500 Ton­
nen Schrott verarbeitet.

„Noch vor wenigen Jahren 
war die Planerfüllung für daj 
Kollektiv elr.e harte ■Nuß", er­
zählt Eugen ßtabel. Parteisekre­
tär der Halle. ..Es haperte mit 
der Arbelts- und, Produktionsdis­
ziplin. Nicht nur die Leitung, 
auch die fortschrittlichen Arbei­
ter waren mit solcher Sachlage 
unzufrieden. Wir kamen zu dem 
Schluß, das vieles umgebaut 
werden muß: Die Eisenbahnge­
leise wurden näher zu den He­
bekränen verlegt, eine zweite 
Schrottbrechermaschine wurde 
in Nutzung genommen, die Neue­
rer bauten eine mechanische 
Schere für Zerschneiden der 
Traktorenkettenglieder, was 
früher ein Engpaß war.

Im Kollektiv gibt es Vertreter 
von 13 Nationalitäten. Hier ar­
beiten ganze Familien wie Bub, 
Refcnlus, Bender u. a. Die Fa­

milienväter Friedrich Bub. Paul 
Refenlus sind in der Halle 
schon mehr als 20 Jahre tätig.

Die größte Achtsamkeit wird 
heute dem sozialistischen Wett­
bewerb geschenkt. Der Erfolg 
blieb nicht aus. In der Roten 
Ecke schmücken die Ehrentafel 
die Bilder derer. die in der 
Avantgarde schreiten, die den 
Kollegen als gutes Beispiel die­
nen. Unter Ihnen F. Bub, die 
Schweißerin M. Temirbekowa. 
der Kontrollmelstcr Heinrich 
Kuckshaus, der Kranführergehll- 
fe Theo Redler, der Maschinist 
der Schrottmaschine Paul Re­
fenlus.

„Das Kollektiv steht heute auf 
Arbeltswacht zu Ehren des be­
vorstehenden XXV. Parteitags 
der KPdSU", erzählt der Hal­
lenleiter N. A. Nesterenko. „Es 
will den Plan des abschließenden 
Planjahrs vorfristig erfüllen und 
den Metallurgen nur hochwerti­
gen Rohstoff liefern." Die Beleg­
schaft bekräftigt Ihr Versprechen 
mit Planüberbietung.

W. SUKUT
Gebiet Karaganda

Da hat man
Lust
zu arbeiten

Hinter dem Lenkrad des funkel­
nagelneuen KrAS-Kippors, dar auf 
der Baustelle anfuhr, erkannte ich 
den Fahrer unseres Trusts „Spcz- 
stroi" Gennadi Fuchs, dem schon 
einige Quartale hintereinander der

hohe Titel „Bester in seinem Beruf 
in der Stadt" verliehen wurde. In 
der anderen Schicht löst ihn auf 
dem Selbstkippor sein Kollege 
Viktor Stürzt ab, auch ein erfahrener 
Scholför. Neue KrAS-Kipper erhiel­
ten auch die Fahrer Alexander 
Bonder und Peter Aumann. Zwölf 
Tonnen Fracht auf einmal ist die 
Leistungsfähigkeit des Kippers.

„Da hat man Lust zu arbeiten:'' 
meinen die Fahrer.

J. SÄNGER

Krasnoturjlnsk

Angenehm®
Überraschung

Das große Siegesfest bleibt 
den Sowjetmenschen ewig im Ge­
dächtnis. Wieviel herzliche Um­
armungen, freudenvolle Erinne­
rungen brachte uns dieser sonni­
ge Maltag. Für die Literatur- 
ireunde war das Verswerk 
„Sturm auf Berlin" („Freund­
schaft", Nr. 91) eine angenehme 
Überraschung.

Altmeister Rudolf Jacquemlen 
hat uns schon mit verschiedenen 
Rcimgenres in GroßfoFm erfreut, 
nun schuf er auch sein erstes 
Kriegspoem. das In der sowiet- 
doutschon Literatur sein Gleiches 
sucht. In diesem Werk treffen 
die strengsten Forderungen der 
launischen Muse wie In einem 
Prisma zusammen: Stil- und 
Sprachmelsterschaft, Bildhaftig­
keit, klassische Form und klang­
voller Reim.

Zu bemäkeln glbts da nichts, 
höchstenfalls zu beneiden. Jede 
Zelle, gesahllffen und »ugespilzt. 
trifft wie Teils Pfeil Ins Ziel.

Der Dichter läßt es sich nicht 
anmerken, wieviel Mühe und

Flefiß in seiner Arbeit stecken. 
Man liest und hat dabei die 
Empfindung, als könnte man 
selbst so schreiben. Um solche 
farbenreiche und wahrheitsge­
treue Wortgemälde zu schaffen, 
muß man die Weltgeschichte; Je­
den Winkel der Großstadt Berlin 
kennen und die Kriegsgescheh­
nisse miterlebt haben. Da spre­
chen Denkmäler, die Ruinen .des 
Reichstages, die rauchenden 
Fenster. die zerschmetterten 
Brücken, verkrüppelte Bäume. 
Trlchtergrünfle und alles, was es 
aüf diesem riesigen Schlachtfeld 
gab, von den hartnäckigen 
Kämpfen um Tod und Leben und 
von dem unvergänglichen Ruhm 
der Sowjetsoldaten. Das Ist 
Kunstl

Man wünscht sich beim Lesen, 
' schnellstens das ganze Poem in 
Buchform zu sehet.

W. HERDT
Altalregion
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Glückwünsche

(KasTAG)

(KasTAG)

der deutschen Freunde
Leieiaal der neuen Bibliothek vor­
trefflich verbringen.

Ein bemerkenswertes Ereignis ist, 
dafl das Wasser aus dem Irtysch in 
die Parks gekommen ist. Die künst­
lichen Staubecken sind mit diesem 
Wasser gefüllt, das einen langen 
Weg über 1,5 Tausend km machte, 
bis os aus dem Irtysch hierher ge 
langte. Am Staubecken wird ein 
Klub der jungen Seeleute funktionie­
ren. Auch die Bootstation ist erwei­
tert worden.

Auf dem DOSAAF-Schießplafz in 
der Nähe von Alma-Ata fanden die 
RepublikwettkSmpfe im Schießen, 
die im Programm der XIV. Sommer­
spartakiade Kasachstans ausgetragen 
wurden, ihren Abschluß. Im Laufe 
einiger Tage wetteiferten 17 Mann­
schaften um den Titel der Besten. 
Die Sportler haben die wichtigsten

SPORT Am Feuerabschnitt
Obungen, die im Programm der 
Olympischen Spiele stehen, ausge- 
führf.

Den ersten Platz belegten dl» 
Schützen aus Alma-Ata, den zwei­
ten — die Mannschaft des Gebiets 
Alma-Ata, den dritten — die Sport­
ler aus Karaganda.

In der Stadt Karaganda sind die 
grünen Erholungszonen erweitert 
worden. In der Nähe des Pionierpa 
lastet wurde ein neuer Park des 
Sieges angelegt. Hier ist ein Memo- 
rialkomples zu Ehren der gefalle­
nen Kimpler aus Karaganda errich­
tet worden. In dem Bezirkspark 
„Eisenbahner" wird ein grünos 
Theater gebaut. Viele neue Attrak­
tionen hat man im zentralen Kultur- 
und Erholungspark „30 Jahre dos 
Komsomol" eröffnet. Die Bücher­
freunde können ihre Freizeit im

In den Parks 
der Kumpeistadt

Dieser Tage traf In der Redaktion ein umfangreiches Paket mit 
dem Absender Quedlinburg, Kurt-Dlllge-Straße 7, PSF 35 ein. Das 
Paket lenthält Pos'xrtcn von Schülern und Arbeitern mit Glückwün­
schen In russischer und deutscher spräche anläßlich des 30. Siegesta­
ges. In einem Schreiben lesen wir:

Teure sowjetische Freundei
In Namen von über 28 000 Mitgliedern der Kreisorganisation 

Quedlinburg der Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
entbietet Ihnen der Kreisvorstand die herzlichsten Glückwünsche zum 
30. Jahrestag des Sieges der ruhmreichen Sowjetarmee über den 
deutschen Hltlerfaschlsmus. Wir verbinden unsere Glückwünsche mit 
dem Dank für die heroische Befreiungstat vor dreißig Jahren, durch 
die unser Volk die Möglichkeit erhielt, die neue, die sozialistische 
Gesellschaftsordnung zu errichten. Die Mitglieder unserer Kreisorga­
nisation versichern Ihnen aus Anlaß unseres großen gemeinsamen 
Jubiläums, daß sie alles In Ihren Kräften Stehende tun werden, um 
den Bruderbund der DDR mit dem Lande Lenins weiter zu festigen 
und unsere unverbrüchliche Freundschaft weiter zu vertiefen.

Mit freundschaftlichen Grüßen Fritz DENKS,
Kreissekretär der Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freund­

schaft Kreisorganisation Quedlinburg.
Im Namen aller Leser dankt die Redaktion den deutschen Freunden 

für die herzlichen Glückwünsche. Die Postkarten werden wir Schul- 
KIFs übermitteln.

Zum 70. Geburtstag M. A. Scholochows

Ein Scholochow-FiIm geschaffen

Foto: TASSWjoschenskaja, Scholochowhaus

„..Als Bauer habe ich immer 
Peah gehabt Von klein auf war 
mir das Leben nicht grün, und so 
ist es bis zum heutigen Tag ge­
blieben. Als ob mich der Wind daq. 
emd vor sich her treibt. Er stößt 
mich, wohin ich gar nicht will, 
und manchmal wirft er mich 
um. Oft hat nicht ifiel gefehlt, und 
mir wäre die Puste ausgegangen."

„Wie denn das?“ fragte Dawy­
dow teilnahmsvoll.

„Das will ich dir haargenau er­
zählen, bis aufs I-Tüpfelchen. Die 
Hengste laufen auch so, und mir 
wird es guttun, mal frei von der 
Leber weg zu reden. Du bist zwar 
ein ernster, strenger Mann, 
aber du hast ein Herz für andere 
Menschen. Ja, mir sind viele unan­
genehme Dinge zugestoßen. Als ich 
geboren wuröe, sagte die Hebam­
me zu meiner Mutter selig: .Wenn 
dein Sohn einmal in die Jahre 
kommt, wird er General. Alle An­
zeichen sprechen dafür: Er hat ei­
ne niedrige Stirn, einen Kopf wie 
ein Kürbis, einen runden Bauch 
und eine rechte Baßstimme. Ist ein 
Glückskind, kannst dich freuen. 
Matrjona!' Zwei Wochen später 
stellte sich freilich heraus, daß die 
Hebamme unrecht gehabt hatte. Ich 
bin am ersten März zur Well ge­
kommen, am Tag der heiligen Jew- 
dokija. Wie mir die Mutter später 
erzählte, herrschte damals eine 
Kälte, daß die Spatzen lm Fluge 
erfroren. Man trug mich nach Tu- 
bjanski zur Taufe. Nun weiß ja Je­
der, daß es wider alle Vernunft Ist, 
ein Kind bei so einer Kälte ins 
Taufbecken zu stecken. Also sollte 
das Wasser angewärmt werden. 
Leider waren der Küster und der 
Pope, diese verdammten Hunde, 
besoffen. Der eine goß brühheißes 
Wasser in das Becken, und der 
andere steckte mich, ohne zu pro­
bieren. bis über die Ohren hinein. 
,Im Namen des Allmächtigen emp­
fange dieser Knecht Gottes die hei­
lige Taufe.' Die-Haut hing mir in 
Fetzen vom Leibe. Als man mich 
nach Hause brachte, war ich mit 
Blasen bedeckt. Ich schrie vor 
Schmerzen, daß ich bald erstickt 
wäre, und davon kriegte ich dann 
einen Nabelbruch. Seit Jener Zeit 
ist mir alles, aber auch alles schief­
gegangen. Und nur deshalb, weil 
ich in dieses elende Bauernleben 
hineingeboren wurde. Was ich bis 
zu meinem neunten Jahr durchge­
macht habe, wäre schon mehr als 
genug gewesen: Hunde bissen mich 
halbtot. Gänse zwickten mich, und 
ein Fohlen schlug nach mir aus, 
daß ich wie tot licgcnblieb. Aber 
es wurde immer schlimmer. Mit 
zehn Jahren hat man mich mit 
einem Häkchen gefangen...'*

.Mit einem Häkchen?“
Dawydow, der aufmerksam zu. 

hörte, blickte den Allen verwundert 
an.

Ja, mit einem ganz gewöhnli­
chen Angelhaken. Damals lebte hier 
im Chutor ein uralter tauber Mann 
namens Kupyr. lm Winter fing er

Aus „Neuland unterm Pflug"
Gänse zur Windmühle hinaus. Die 
Flügel der Mühle drehen sich, mei­
ne Gänse weiden in der Nähe, über 
ihnen kreist ein Geier. Die gelben 
Tierchen gefallen ihm wohl, er will 
sich eines holen. Aber ich gebe 
acht, lasse sie nicht aus den Au­
gen. Nach einer Weile kommen 
andere Jungen. Wir machen uns 
'einen Spaß daraus, einen Mühlen­
flügel zu packen, mit ihm hochzu­
steigen und erst ein, zwei Meter 
über dem Boden abzuspringen. 
Dann ist der nächste Flügel dran. 
Na, und da denken sich doch die 
dummen Jungen ein Spiel aus: Wer 
sich ganz hochziehen läßt, der wird 
.Zar' und darf auf den anderen 
nach Hause reiten. Natürlich woll­
te jeder gern .Zar' werden. Für 
mich stand cs von vornherein fest, 
daß ich höher fliegen würde als 
meine Freunde. Um die Gänse 
kümmerte ich mich nicht mehr. Als 
ich aber mit dem Flügel in die 
Luft stieg, sah ich den verfluchten 
Goier dicht über den Gänsen und 
bekam einen Mordsschreck. Ich 

, wußte, was mir zu Hause blühte, 
wenn ich eine Gans verlor. .Jun­
gens*, schreie ich, ,dcr Geier! Jagt 
den Geier fort!* Darüber vergaß ich 
alles andere, ich dachte nicht mehr 
daran, daß ich am Flügel hing. 
Plötzlich merkte ich, daß ich bereits 
ziemlich weit oben war. Ich hatte 
Angst abzuspringen und noch grö­
ßere Angst, höher zu steigen. Was 
sollte ich machen? Während ich 
noch überlegte, war der Flügel 
schon ganz oben, und gerade als 
er sich zu senken begann, konnte 
ich mich nicht länger halten. leb 
weiß nicht, wie lange ich fiel, aber 
cs kam lange genug vor. Sicher 
ist, daß wie ein Sack auf die 
Erde plumpste. Ich blieb nur einen 
Augenblick liegen, dann sprang 
ich auf und besah meine Hand. 
Uber dem Gelenk staqhen die Kno­
chen heraus, und ich hatte unheim­
liche Schmerzen. An den Geier 
dachte ich nicht mehr. Der hatte 
sich eine Gans geholt. Die weise 
Frau renkte meine Knochen wieder 
ein. sic wuchsen zusammen.- Aber 
nur für kurze Zeit, denn int näch­
sten Jahr geriet ich unter eine 
Mähmaschine. Bald nach Peter und 
Paul fuhren mein älterer Bruder 
und ich aufs Feld, mit der Mähma­
schine. Ich lenke, mein Bruder 
harkt das geschnittene Korn zu­
sammen. Die Sonne steht hoch, die 
Bremsen schwirren um die Pferde 
herum. Eine Hitze, daß ich beinahe 
vom Sitz falle.

Während ich so schläfrig da­
hocke, sehe ich zufällig, daß sich 
dicht vor mir eine riesige Trappe 
in die Furche duckt. Ich halte an.

Rebhühner mit Beutelnetzen, und 
im Sommer angelte er in unserem 
Flüßchen. Das war damals tiefer 
als jetzt, so daß sogar eine Mühle 
mit einem Mahlgang arbeiten 
konnte. Am Stauwehr gab es riesi­
ge Hechte und Karpfen, und dort 
saß der Alte tagaus, tagein im 
Weidengebüsch, immer hatte er 
seine sieben Angeln ausliegen. An 
der einen war ein Wurm, an der au. 
deren ein Stückchen Teig, an der 
nächsten ein Fischköder für die 
Hechte und so weiter. Wir Kinder 
machten ihm das Leben sauer, bis­
sen ihm dauernd die Haken ab. 
Der Alte war so taub, dem hätte 
inan ins Ohr pissen können, ohne 
daß er was hörte. Wir trafen uns 
hinter den Büschen am Flüßchen. 
Einer von uns stieg behutsam, da­
mit es keine Wellen gab, ins Was­
ser, tauchte, schwamm zu den An­
gelhaken, biß einen davon ab und 
suchte das Weite. Der Alte zog die 
Angelschnur heraus und zitterte 
vor Wut. Wir hörten, wie er vor 
sich hin murmelte: .Diese verdamm, 
ten Hechte!' Er kaufte sich seine 
Haken im Laden. Wir hatten kein 
Ge'ld dazu, deshalb verschafften wir 
sie uns eben so. Einmal war ich 
dran; ich hatte bereits einen Ha­
ken abgebissen und wollte mir 
noch einen zweiten holen. Wie der 
Alte einen Köder auf den Haken 
spießt, tauche ich. Schon habe ich 
die Schnur zwischen den Zähnen, 
aber bevor ich zubeißen kann, reißt 
er die Angel hoch. Die Schnur 
rutscht mir aus den Fingern, der 
Haken fährt mir in die Oberlippe. 
Ich schreie, das Wasser läuft mir 
in den Mund. Der Alte zieht und 
zieht, ich hänge am Haken und 
strample vor Schmerz mit den 
Beinen. Ich ahne, daß er seinen 
Fisch mit dem Kescher herausholen 
will, schwimme an die Oberfläche 
und brülle aus Leibeskräften. Na. 
der Schreck! Der Alle war starr 
vor Entsetzen, wollte sich bekreu­
zigen und konnte es nicht. Ist ja 
auch zu verstehen — wer wird denn 
keine Angst kriegen, wenn er statt 
eines Hechtes einen brüllenden 
Jungen herauszichl? Er stand noch 
eine Weile wie eine Salzsäule da> 
dann drehte er sich unj und lief 
davon, so schnell er konnte. Ich 
kam mit dem Haken in der Lippe 
nach Hause. Mein Vater schnitt ihn 
heraus und verprügelte mich dann, 
daß ich halb ohnmächtig dalag. Es 
(ragt sich nun. was mir das Ganze 
genutzt hat. Die Lippe ist zwar zu- 
Eewachsen, aber seit der Zeil bei- 
: ich im Dorf Schtschukar — der 

Hecht. Dieser dumme Spitzname ist 
an mir klebengeblicben... Ein Jahr 
später treibe ich unsere jungen

Im Schleier des frühen Frühlings­
morgens liegt sie vor uns: Wjo- 
schenskaja, diese weltweit bekannte 
Donkosakenstaniza. Hier lebt und 
wirkt schon viele Jahre der große 
sowjetische Schriftsteller M. A. 
Scholochow.

Jetzt werden auch viele Kinobe- 
suchcr Scholochows Gâsto sein 
können — der neue Dokumentarfilm 
„Michail Scholochow" ist fertig. Ihn 
schufen dio Träger des Staafspreises 
der UdSSR, Filmregisseure L. Kri^ji 
und L. Masrucho.

„Ich möchte, daß meine Bücher 
den Menschen helfen, besser zu 
werden, mit sauberem Innenleben, 
daß sie bei ihnen Liebo zum Mit­
menschen erwecken, sie zum akti­
ven Kampf anfeuern für die Idealo 
des Humanismus und des Fort­
schritts der Menschheit". Diese im 
Film erschallenden Worte Scholo­
chows können mit Rocht als Motto 
des Films gelten.

„Es ist kein biographischer Strei­
fen", erzählen dio Autoren, „ob­
wohl allo wichtigstan Zeitpunkte aus 
dem Leben und Schaffen M. A.

Michail SCHOLOCHOW

Mein Bruder sagt: .Die erschlage 
ich mit der Gabell' — 'Nein, laß 
mich abspringen', bitte ich, .den 
Vogel muß ich lebendig haben'. — 
,Na, los.' Ich also 'runter. Ich krie­
ge ihn auch wirklich zu packen, 
aber er schlägt mir die Flügel um 
die Ohren, hopst hin und her und 
zieht mich mit. Vor Angst bespritzt 
er mich von oben bis unten mit 
flüssigem Kot. rennt wie toll über 
das Feld und zieht mich hinter­
drein. Plötzlich — ich weiß nicht, 
warum — fallt es dem Biest ein, 
kehrtzumachen und den Pferden 
zwischen die Beine zu lauten. Es 
waren furchtsame Tiere: Sie setzen 
über mich hinweg, jagen davon, 
und ich gerate in die Mähmaschine. 
Mein Bruder reißt den Hebel 
zurück, der den Fingerbalken hebt. 
Ich rolle in den Schwadenhaller 
und werde mitgeschleift. Dein einen 
Pferd wurden die Sehnen bis auf 
den Knochen durchgesclinitten. 
Und ich — na, ich war überhaupt 
nicht mehr zu erkennen. Endlich 
gelang es meinem Bruder, die 
Pferde anzuhalten. Das unverletzte 
spannte er aus, hob mich hinauf, 
schwang sich auf die Kruppe und 
ritt mit mir ins Dorf. Ich war 
bewußtlos, über und über mit 
Trappendreck und Erde beschmiert. 
Die Trappe, das Biest, war natür­
lich fort. Ich lag lange krank... 
Ein halbes Jahr darauf, als ich 
abends von den Nachbarn nach 
Hause komme, läuft mir ein Stier 
über den Weg. Ich will ihm auswei­
chen, aber er schwenkt seinen 
Schwanz wie ein reißender Tiger 
und geht mit gesenkten Hörnern 
auf mich los. Du kannst dir wohl 
denken, daß ich keine Lust hatte, 
mich aufspießen zu lassen. Icn 
laufe also davon. Er holt mich ein, 
schlägt mir die Hörner in die Rip­
pen und schleudert mich über den 
Zaun. Natürlich ging dabei eine 
Rippe zum Teufel. Wenn ich hun­
dert Rippen hätte, wäre mir das ja 
egal gewesen, aber bei den weni­
gen, die der Mensch hat, kann man 
nicht sorgsam genug damit umge­
hen. Wegen dieser Rippe bin ich 
übrigens vom Militär freigekom­
men... Und was haben mir die Tiere 
in meinem späteren Leben nicht 
alles angctanl lm einzelnen kann 
ich das gar nicht aufzählcn. Als 
wenn's der Tculel eigens aul mich 
abgesehen hätte. Sobald ein Hund 
seine Kette zerreißt oder sonstwie 
herumstreunU muß ausgerechnet 
ich ihm in die Quere kommen. Das 
hat immer Hosen gekostet und 
auch die Waden stark mitgenom­
men. Und was habe ich davon 
Schabt? In der Steppe fielen mich 
/ildschwcinc an, und die Stiere 

waren von jeher gegen mich. We-

Scholochows berührt werden, ein­
schließlich seiner Auftritte auf dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU, während 
der Einhändigung des Lenin-Preises, 
auf den Schriltstellerkongressen und 
internationalen Konferenzen. Wir 
bemühten uns, Irgendwie das zu­
sammenzutragen und zu ordnen, was 
seit Beginn der zwanziger Jahre 
über Scholochow in Film und Foto 
vorhanden war.“

Im Film sprechen über Scholo­
chow, über sein Schaffen, das, im 
Loben des Volkes geboren, dio 
Volksgeschichte im Wirbel der 
wichtigsten historischen Geschehen 
vorlührt, die Sowjefschriftstellei 
K. Fedin, N. Tichonow, A. Sharow, 
Tsch. Aitmatow, Ehrenmitglied der 
W.-I.-Lenin-Akademie der Landwirt­
schaftswissenschaften der UdSSR, 
Kolchosbauer T. Malzow, der Schau­
spieler E. Matwejew, Kunstmaler 
O. Werejski, ausländische Literaten 
J. Iwaschkewitsch, A. Seghers, 
Ch. Snow, M. Lami.

Im Filmwerk ist das vielseitige Par­
tei- und gesellschaftliche Wirkon 
M. A. Scholochows als Mitglied dos 
ZK der KPdSU, Deputierter des 
Obersten Sowjets der UdSSR, Aka­
demiemitglied, Träger des Lenin- 
Preises, der Sfaatspreise und des 
Nobelpreises gezeigt

Der Dokumenterstreifen wurde 
zum 70. Geburtstag M. A. Scholo­
chows geschaffen.

(TASS)

gen so einem Vieh habe ich einmal 
sogar Prügel bekommen und meine 
Stiefel eingebüßt. Ich wandere 
nachts durens Dorf, da läuft wieder 
ein Stier auf mich zu. .Mu — uh!‘ 
brüllt er und fuchtelt mit dem 
Schwanz herum. ,Na", denke ich 
mir. .die Sorte kenne ich. da ver­
drücke ich mich lieber!' Ich renne 
los. der Stier kommt näher, ich hö­
re, wie er hinter mir schnaubt und 
flitze auf ein Haus zu. Ein Fenster 
steht offen, ich fliege wie eine 
Fledermaus hinein und sehe mich 
um: niemand da. Wozu die Leute 
erst aufregen, sage ich mir, ich 
steige einiach durchs Fenster aul 
die Straße zurück. Der Stier 
brummt noch eine Weile, bohrt ein 
bißchen an der Hauswand herum 
und zieht dann ab. Ich will gerade 
aus dem Fenster springen, da packt 
mich jemand am Arm und haut mir 
einen harten Gegenstand auf den 
Kopf. Es war der alte Vater Donez- 
kow. Er hatte den Lärm gehört und 
hielt mich fest. .Was hast du hier 
zu suchen, Bürschchen?'

.Ein Stier war hinter mir her', 
antworte ich. .Erzähl mir hier 
nichts von Stieren! Zu meiner 
Schwiegertochter Oljutka hast du 
hereinsteigen wollen!* Und schon 
prügelt er mich, erst wie im Spaß, 
dann immer stärker. Der Alte war 
noch ein kräftiger Mann und hat 
selber der Schwiegertochter nach­
gestellt. Schließlich — er hat mir 
bereits einen Backenzahn ausge- 
schlagen — brüllt er mich an: 
.Wirst du noch einmal zu Oljutka 
gehen!' — .Nein', heule ich, .die 
kann mir gestohlen bleiben. Häng 
sie dir statt des Kreuzes um den 
Hals.' — .Gut', sagt er, .und jetzt 
zieh die Stiefel aus. sonst gibt's 
noch mehr.' Was blieb mir anderes 
übrig, ich mußte sie dalasscn, für 
nichts und wieder nichts. Eine 
Schlimme Sache, denn cs war mein 
einziges Paar. Fünf Jahre lang ha­
be icn diese Oljutka genäßt, aber 
damit war mir auch nicht geholfen; 
Und so ging es mir immer. Noch 
ein Beispiel: Al* wir den Titok 
enteigneten, war ich mit dabei, und 
da nu mir sein Hund den Pglz in 
Fetzen. Der Köter hätte sich doch 
ebensogut auf Makar oder Ljubi- 
schkin stürzen könnenl Warum 
ausgerechnet auf mich, wo er dazu 
über den ganzen Hof laufen mußte? 
Ein GIuck. daß er mir nicht an die 
Kehle sprang, ich wäre jr 
erledigt gewesen. Leider w_ 
unbewaffnet, sonst hätte cs Mord 
und Totschlag gegeben. Wenn ich 
in Wut gerate, bin ich zu allem 
lähig. Ich hätte nicht nur den 
Köter abgeknallt, ich hätte auch 
Titoks Weib und Titok selber mit 
Kugeln durchlöchert. Und hinter­
her wäre Schtschukar ins Gefäng­
nis gewandert. Na. ist nur gut, daß 
mir wenigstens das erspart blieb, 
hab' ohnehin Sorgen genug.,. Ja. 
so ein General ist also aus mir 
geworden! Wenn diese Hebamme 
noch lebte, ich würde sic bei leben­
digem Leibe aufspießen, 
nicht noch mehr Kinder
lieh macht“

Man schreibt uns aas der DDR

Der letzte Schult
Kaum neunzehnjährig gewor­

den. erlebte ich In der stark zer­
störten Stadt Dresden das Kriegs­
ende. Noch stand Ich ganz unter 
dem Eindruck des angloamerika­
nischen Bombenangriffs, - kaum 
waren die schrecklichen Brände 
erloschen und die Opfer begra­
ben. Ich war allein In Dresden, 
die Mutter fand nach dem Fe­
bruarangriff In Thüringen Unter­
kunft. Vater und Bruder waren 
als Soldaten an der Front. Ich 
selbst hatte mich einer älteren 
Freundin angeschlossen.

Den 8. Mal 1945 werde Ich 
In meinem Leben nicht verges­
sen. Der Kampflärm näherte steh 
rasch der Stadt Dresden. Am 
späten Vormittag rollten die er­
sten Panzer der Roten Armee 
längs der Königbrücker- Straße 
staritwärts. Sie stießen kämpfend 
rasch weiter. Am heutigen Platz 
der Einheit entwickelte sich ein 
heftiges Gefecht

Dicht am Platz der Einheit, 
nur wenige hundert Meter land­
wärts steht die Lutherkirche. Auf 
dem Platz davor drängten sich 
die Menschen, verängstigt und 
in Erwartung der nächsten Stun. 
den. Dazwischen befand sich 
auch ein SS-Mann, auf den wir 
zunächst nicht achteten. Was tun? 
Ein beherzter Bürger ging mit 
einem großen weißen Tuch In die 
Kirche. Bald erschien er am 
obersten Fenster des Turmes und 
rollte das weiße Tuch aus. Er 
drückte Jamlt aus, was wir alle 
In unserem Inneren wünschten: Edith RICHTER

Dieser Tage fand in Tschu, Gebiet Dshambul, eine Republikbera­
tung der Fachärzte für Tuberkulosebekämpfung statt. Über die Heil- 
mcuioden dieser Krankheit referierte Doktor der medizinischen Wis­
senschaften, Professor des Kasachischen Tuberkulose-Forschungsin­
stituts Lew Schefer. Der Referent hob die Erfolge des Kollektivs der 
lubcrkuloscfursorgestclle Tschu hervor, die Maria Klcsncr leitet. Die 
Arzte und das medizinische Personal dieser Einrichtung haben in den 
letzten 10 Jahren einen hohen Prozentsatz der vollständigen Aushei­
lung der Patienten erreicht, und die Anstalt gehört zu den besten In 
Kasachstan.

UNSER BILD: Chefärztin der TubcrkulosefUrsorgestelle Tschu 
Maria Klcsner

Foto: A. Wotschel

Für die jungen Leser
Ein Panorama der Weltlitera­

tur von der Antike bis In unsere 
Tage wird sich für die Jüngsten 
sowjetischen Leser In einer 50- 
bändlgen Serie eröffnen, mit de­
ren Ausgabe der Moskauer Ver­
lag Detskaja Llteratura lm 
nächsten Jahr beginnt. Wie der 
Chefredakteuer des Verlages. 
Alexander Winogradow, r.r.tteilte, 
sind letzt die ersten vier Bände 
In Arbeit. Sie werden Werke von 
Puschkin, Glovanlolli, dessen 
Roman ,.Spartakus" sich In unse­
rem Land großer Beliebtheit er­
freut. sowie Erzählungen des 
Klassikers der sowjetischen Kln- 
derliteratur Arkadi Galdar ent­
halten. Die Ausgabe soll in zehn 
Jahren abgeschlossen sein.

Die Ausgabe von mehrbändi­
gen Schriftenreihen Ist eine der 
wichtigen Richtungen in unserer 
Arbeit. Wir sind der Ansicht, 
daß sie dem Jungen Leser helfen, 
einen Oberblick nicht nur über 

Macht doch endlich Schluß mit 
diesem Krieg!

Plötzlich sahen wir. starr vor 
Schreck, daß der SS-Mann seine 
Maschinenpistole anlegte, sorg, 
fältlg zielte und mit einem Feu­
erstoß den mutigen Bürger er­
schoß. Noch in letzter Sekunde 
war dieser tapfere Bürger der 
faschistischen Bestie zum Opfer 
gefallen.

Kaum war das Echo des Feuer. 
Stoßes des SS-Mörders verhallt, 
als auch schon, beinahe ge­
spenstisch, die ersten Soldaten 
der Roten Armee neben uns stan. 
den. Ein zweiter Feuerstoß löste 
die nervenaufreibende Spannung: 
der SS-Mörder beendete seinen 
verbrecherischen Weg des Mor­
dens und Eroberns.

So erlebte Ich lm letzten 
Augenblick des Krieges, daß ein 
ans unbekannt gebliebener Ge­
nosse der siegreichen Roten Ar­
mee den Schlußpunkt des Krie­
ges In des Wortes tiefster Be­
deutung für mich setzte. Der 
Schlußpunkt des Krieges erwies 
sich sehr bald als Beginn unse­
rer Freundschaft, die sich heute 
nicht mehr wegdenken läßt

Und der tapfere Bürger, der 
die weiße Fahne hißte? Die wei­
ße Fahne wehte, aber er war 
tot. Es war ein Antifaschist, der 
In unser aller Interesse und Na­
men gehandelt hat Auch seinen 
Namen kenne ich nicht, aber Ich 
werde Ihn nie vergessen.

einzelne, wenn aucn sehr wichti­
ge Literaturerscheinungen, son­
dern auch über die Entwicklung 
des Literaturprozesses als ganzes 
zu gewinnen, sagte Winogradow.

Der Chefredakteur führte 
aus. die „Poeslebibllothek für 
den Schüler" sei In der UdSSR 
sehr populär. Mit der modernen 
sowjetischen Prosa könnten sich 
die Kinder in einer 12bändlgen 
„Plonlerölbllothek" vertraut ma­
chen. Sie enthält Erzählungen 
und Novellen von Schriftstellern, 
die die gesamte multinationale 
sowjetische Literatur vertreten.

Mit einem vor kurzem erschie­
nenen Buch von Montaigne wur­
de die „Philosophische Serie'" be- 
Eonnen, die für die Oberschüler 

estlmmt ist.
(TASS)
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